RE 274. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Gapebifion: - 
Diielna (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


es Die Expedition iſt tägtich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— —y᷑—- —— 


Abonnements: | 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Inland, viertelſäbrlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porte | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. | 


KK R ame e 
Joseph Butenberg 11 

1 

N 


Zu Juvelier 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 1. Etage. 
* Grmäßigte Preiſe: u 
Lagerwaare um 15%; von Beſtellungen um 10%. 
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& 
Die neneröffnete Apotheker waaren⸗Handlung 


des Propiſors 8. P A 0 H U 0 K I. Cegielnianaſtr. Nr. 30 


— empfiehlt: — 
Droguen, Chemicalien, Mineralwäſſer, Medizialwelne, in und ausländiſche Medie unente, Tollette- und 
mediziniſche Seife, Puder, Parfums, Eau de Cologne, Farben und Lacke, chirurgiſche Utenſilien und 
Gummi⸗Waaren, Verbandſtoffe, Fliegenſalbe, Birkenbalſam für Feif 


r UL", 


Confiserie speciale, 


5 LODZ, Fetrikauerstr. 31, Haus BERGER. 


empfiehlt: 
Bonbens gegen Husten, eigenes Fabrikat u. Z. Hibisch-, 
Honig- und Kräuter-Bonbons (Miodowo-Ziolo vg.) 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen, 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 


CC EDER EDER e 


& Neueröffnete Filiale der 1856 gegründeten 8 
2] Dampf-Mostrich- A . 25 
:|Fabrik von „ A. Schweitzer 5 
2 aus Warſchau, 8 
5 empfiehlt ihr Fabrikat en⸗gros und en-detail auf Rraufen und Maaß. * 
II Verkauf erfolgt: im eigenen Geſchäft, Petrikguer⸗Straße 18, bei M 3przgezkowski und | 
E in größeren Wein- und Delicateſſen⸗Handlungen. 0 
8 — 1 

Das 

befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 

> u 


Die Tabak » Niederlage 


von — 


St. Miynarski, 
Lodz, Petrikauer⸗Straße 13, 


empfiehlt eine größte Auswahl: Tabak, Cigarren und Papieroſſen aus den renom mirteſten inländiſchen 


Fabriken. 
PATE 
R. Preisman, (Apotheke M. Spokorny) 
empfiehlt: 


KUR KEF IR. 


Allerneueſtes Nährungs- und Kräftigungs -Miitel. 
Lelephon Nr. 190. Telephon Nr. 190. 


6 | 


\ 


ö 
! 
| 


Sonnabend, den II. (24.) November 1900. 


Reſtaurant 
HOTEL. Aab 


Täglich friſche Engliſche Auſtern. 
J. Petrykowski. 


Die vorzügliche Kujawier 


Tafel: u. Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Butter niederlage, Widzewska Nr. 62 


—— 


Emil Schmechel, 
Nr. 98 Petrikauor- Strasse Nr. 98. 


Herren- und Knaben · Gar derob on · 
Winteraalson 1900. 


Winterpaletet Rbl. 14, 16, 17, 19. 
Winterpaletot 

via mgarnfıttor , 22,75, 24,50, 27,80, 29,50. 
Herr: une „ 14,70, 1,50, 21, 24,70. 
Jun naüge „ 10, 11,80, 14,86, 
Seh TA 5,60, 700, 8,60. 
Schülerschl.ell® „ 18, 40, 18,70, 1 18,50. 
Für Bestellungen nach Maass, grösstes 


Lager in- und ausl. Stoffe. 


N. B. Jedes Im Laden b>findlicho Kielderatick 
fat mit dim festen Verkaufspreis versehen und 
ebenso Ist auf dem Etikett eines Jeden Btoffes der 
Preiss vermerkt, zu welchem ein Paletot resp, Ans 
zug angefertigt wird. 
HH 

Ve nn ara aaa, 

Dr. Wincenty Gajewicz 

choroby WEWNETRZNE i 

DZIECINNE. 

Nowy Rynek X 5, dom p. Euby. 
WRITE LETLWVG 
Une 


Dr. med. der Wiener Univerſität 


N GO LOB L UM, 
Spetialarzt für Innere und Nerven draukh⸗ilen 
iſt zurückgekehrt und wohnt fetzt 
Srgielnt aua - Ste. Nr. 53 (Daus Basch). 
Sprechſtunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 


Zahn: Arzt 
(Lekarz dentysta) 
J. M SCHWARZ, 


Dzielnaſtr. 3, vis à vis der Apotheke des Herrn 


r 
e 


2. 


77 


Gluchowski. 
Arme von 9—10 Uhr Vorm. unentgeltlich 
Zahnarzt 


WEADTSEAW SZNTCER, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärzte | 
lichen Schule. 
Pelrikzuer Straße Nr. 81. 


Zahnarzt 
F USE 


Cegeluiana⸗Straße 61. 

Sprechstunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr 

Nachmittags. 

Dr. L. Falk, 

Speclalarzt für Haut und Geſchlechts ⸗ 

krankheiten, 
wohnt ſelt 1. Jult l. J. Peirlkauer⸗ Straße Nr. 83 

vis-a-vis Haus Petersilge. 


Empfang: von 9—11 Vor- u. von 4—6 Up: Nach⸗ 


mittags, für Damen von 6—7 Use Nahmtttags. 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 
Schadhaſte Zähne werden geheilt und ploxbirt, 
Künſtlicht Zähne ohne Gaumen. Arme un- 

entgeltlich von 0—10 Uhr Morgens, 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, Im Juſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Rop. Rerlamen 18 Kop. pro Beilr. 

Sämmkliche Annoncen -Expeditlonen des In- und Auslandes nehmen für ung 


Aufträge entgegen. 


Zahnarzt 


J. Fischer 


— Konſtantiner⸗Straße Nr. 15, — 
Sprechſtunden von 9—12 und von 1½—6. 


1 


aus dem Anslande zurlckg kehrt, Hat ih hier als 
Speclalarzt für 
Harn ⸗ Organe, Veneriſche u. Hautkeank⸗ 
beiten niebergelaffen, 
Petrikauer-Straße Ur. 121. 
Sprechſtunden von 8—11 u. 6—8 Uhr Abends, 
Für Damen von 56 Uhr. 


Nervenarzt 


Dr. B. Ellasberg 


Clektricität und Maſſage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus ete. 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer - Straße Nr. 66. 


Zahn⸗Arzt 2 
B. von Brzozowski, 


in Rußland und Deutſchland approbirt, Abſolvent 
der „Berliner Univerſität“, wohnt jetzt Petrlkauer, 
Straße 38, im Haufe des Herrn Tennenbaum⸗ 
unweit der Apotheke des Herrn Müller. 

— — 


Dr. Leon Silberstein 


Speclal-Arzt für Haut-, Geschlecht» 
und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8—10, 1—2 u, 6-8 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sona- u Feier- 
tags Sprechst. v. 8 —11 f. u. 2—6 N. Eyan- 

gelicka - Strasse Nr. 7. 


Dr. A. Sotowiejozyk 
Spezlalarzt für 
Rinder: und Innere Keankheiten 
= pPetrikauer Straße Nr. 15d 


1. Elage. 
Sprechſtunden 9—10 Früh u. 3—5 Nachmittagen 


Dr. S. Krukowski, 
Speilalarzt 
für Frauenkrankhelten und Geburtshilfe, 
impfängt täglich von 9d¼ —11 Vormittags und 
4—7 Uhr Nachmittags. 
Petellauer⸗Straße 123, Haus Wojdyslawski, 


Zahn ⸗Arzt 
E. Lebiedins ka 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli l. J. Ecke Peirikauer⸗Straße und 
Mepers⸗Paſſage. 


Dr. U. Goldblatt 


Augenarzt am 0 
Blinden ⸗Curatorium d. Kaiſerin Maria 
Unentgeltlicher Empfang vor Augenkraaken täglich 
von 8—11 Uhr Morgens. Prlvalſprechſtunden von 
11—1 und 4—6 Uhr. 
Petrikaner -Straſſe 17, 


Künſtliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Dlombiren kranker Zähne 
im zahnärztlichen Kabinet 
von 
M. L. Arons o h n, 


Petrlkauer » Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel 


Dr. K, von Engel, 
Sunere und Kinder Krankheiten, 
Petrikauer - Straßt Nr. 141, Olarticc 6 
2. Treppe. 
Empfaagsſtunden: 
on 9—11 Vorm. und 3—5 Uhr Nahm ttz) 


Dr, A, Poznaiski, 
empfängt Obren-, Hafen und Hald-Mranfe 
von 9—10 Vor- und 5—7 Uhr Nichm. Purl⸗ 
fauer- Stage Nr. 76, Ede Miyers Paſſage. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Im Miniſterium der Landwirthſchaft iſt, 
wie die „Hosoera“ berichten, angeſichts der zahl⸗ 
reichen Berichte der Gouvernements⸗Laudſchaften, 
daß der Gemeindebeſitz und die zerſtreut belegenen 
Landſtücke als der hauptſächlichſte Hemmſchuh zu 


betrachten find, die eine Verbeſſerung der Bauern⸗ 


wirthſchaft hindern, beſchloſſen worden, bei Beginn 
des Frühjahrs in mehreren Gouvernemenls fpecielle 
Erforſchungen in dieſer Frage anzuſtellen. 

— Jun ſämmtlichen Reſidenzblättern, mit 
dem „Ipas. Bre.“ an der Spitze, erſcheinen die 
Aufzeichnungen D. D. Pokolilow's unter dem 


I 


Titel „Tagebuch der Belagerung der Europäer in 


Peking vom 22. Mai bis zum 1. Auguſt“. Das 
Tagebuch iſt zu umfangreich, als daß aus ihm 
jedes Mal mehr als ein paar Tage reproducirt 
werden könnten. 
veröffentlicht die Auſzeichnungen vollſtändig 
Beilage zu ihrer Nummer 244. In Buchform 
dürfte das Tagebuch einen recht anſehulichen Band 
darſtellen. 

— In der Commiſſion 
der Eiſenbahnen wird, der 
zufolge, unter Anderem die Frage berathen wer⸗ 
den, die Fahrgeſchwindigkeit der Paffagierzüge bis 
zur Fahrgeſchwindigkeit der Poſtzüge zu erhöhen 
und die Zahl der Haltepuncte auf den Zwiſchen⸗ 
ftationen, die für Päffagiere des directen Verkehrs 
keine Bedeutung haben, zu vermindern, 

— In den Schnellzügen, die auf der Ples⸗ 
kauer und Baltiſchen Bahn zwiſchen Riga und 
St. Petersburg verkehren, iſt neuerdings die lä⸗ 
ſtige Billetconkrole während der Nachtftunden ab: 
geſchafft worden. Statt deſſen werden die Fahr⸗ 
billette bereits in den Abendſtunden gegen Quft⸗ 
tungen eingelaufcht, die kurz vor der Endftalion 
wieder abgefordert werden. Die Nachtruhe der Paſ⸗ 
ſagiere wird ſomit nicht mehr geſtört. 

— Zu der Maffenvergiffung 
bringt der „paz. Bhor.“ nachstehenden 
ſlikel: 

Angefichts der möglichen Verbreitung unwah⸗ 
ter Gerüchte über die am 21. October c. in St. 
Petersburg ſtattgehabten Erkrankungen der Zög⸗ 
linge des Sfmolnner und des Alexander⸗Juſtituts 
fowie der Verpflegten des Greiſinneuheims macht 


der Betriebs⸗Chefs 
„Top. Upou. Tas.“ 


in Sſmolna 
Ar⸗ 


Nur die „Topr. Ipom. us.“ 
als 


Qualität der Producte, welche an dem Tage 


Lodzer Tageblatt 11. (24.) Nvember 1900. 


men. Trotzdem muß man an dem Gedanken feſt⸗ 
halten, daß die in verſchiedenen Auſtalten ſtaltge⸗ 
habten gleichartigen Erkrankungen durch eine zu⸗ 
fällige allgemeine Urſache im Beftande der Nah⸗ 
rung oder des Getränkes hervorgerufen worden 
ſind, die im Organismus der Erkrankten eine ge⸗ 
nügende Menge eines jener organiſchen Gifte ge⸗ 
bildet haben, welches mehr oder weniger ſchnell 
in ſtärkerem oder ſchwächeren Grade eine Magen- 
und Darmerkrankung in der acuten Form einer 
Vergiftung hervorgerufen hat. Derartige Gifte 
find bis jetzt einem ſchnellen, genauen und ſicht⸗ 
baren Nachweiſe noch nicht zugänglich. Was die 
der 
Erkrankung zur Verwendung kamen, anbelangt, 
fo hatten fie alle äußeren Merkmale eines guten 
Zuſtandes. 

Riga. In der Nacht vom 3. auf den 4. 
d. Mts. (a. S.) verunglückte auf der Riga⸗Ore⸗ 
ler Bahu, zwiſchen den Stationen Hwoltnja und 
Borkowitſchl, 4 Werft von der letzteren Station, 
der mit Getreide, Zucker und diverſen anderen 
Waaren befrachtete, nach Riga beſtimmte Waaren⸗ 
zug Nr. 21. — Das Unglück paſſirſe, dem 
„Pas, Btor.“ zufolge, gegen Mitternacht. Der 


Zug befand ſich in voller Fahrt und das Zugper⸗ 


Als hierauf 


das Neffort der Iuftitutionen der Kaſſerin Maria | 


bekannt, daß an genanntem Tage 


und theilweiſe 


auch au den folgenden zwei Tagen in den be⸗ 
nannten Juſtitutſonen eine große Anzahl Perſo⸗ 
nen an Magens und Darmkatarrh in ſcharfer 
Form erkrankt iſt. 

Die Erkrankung zeigte ſich einige Stunden 
nach dem Mittageſſen, welches gegen 12 Uhr 
eingenommen worden war. Es erkrankten nicht 


nur die Zöglinge der Juſtilute und die Ders 
pflegten des Greiſinnenheims, ſondern auch viele 
Klafjendamen, Feldſcherinnen und die Bedienung. 
In beiden Inſtituten, 
von der Geſammtzahl, die 800 beträgt, 
Perſonen des Heims. 
haukungen zeigte 
Nachmiftags. Alle Erkrankten wurden nach 
eiuer mehr oder weniger kurzen Zeit wieder ge⸗ 
ſund und nur einige Perſonen unterlagen einer 
mehrtägigen ärztlichen Behandlung und auch nur 
in Folge nervöſer Schwäche und eines 
haflen Unbehagens im Magen. 
Erkrankten wurden an demſelben Tage 


und 71 


zur 


Aerzte des Nefforts berufen. Zur Feſtſtellung der 
Urſache, weſche eine derartige ſcharfe Maſſenerkran⸗ 
kung erregt hatte, wurden die Reſte der Speiſen 
vom Mitlagseſſen und die Magenerupkionen der 
Erkrankten verſtegelt dem chemiſchen und bakterio- 
logiſchen Laboratorium des St. Petersburger Phar⸗ 
macentifchen Vereins zugeſtellt. Außerdem wurde 
auch das Trinkwaſſer aus dem Greiſinneuheim zur 
Uuterfochung abgefertigt. Die Juſtitute ſelbſt 
wurden beſichtigt malt da der Zubereitung der 
Speiſen, der Gekränke und der Aufbewahrung der 
Nahrungsmittel. 

Die Unterſuchungen im Laboratorium erga⸗ 
ben in den zugeſandten Subſlanzen keinerlei mi⸗ 
neraliſche oder pflanzliche Gifte (Arfenit, Blei, 
Kupfer, Altoholoide c.), ſelbſt nicht in den miui⸗ 
malften Mengen. 

Was die Beſtimmung einer Vergiftungsmög⸗ 
lichkeit durch irgend ein 
langt, jo iſt eine Feſtſtellung ſehr ſchwierig und 
oftmals total unmöglich. Trotzdem wurden auch 
Verſuche gemacht, um ſolches feſtzuſtellen. So 
wurden z. B. im Laboratorium Verſuche gemacht 
mit Einſpritzungen der Extracte aus den Erup⸗ 
tionen in den Körper kleiner Thiere (weißer Mäuſe 
und Fröſche), doch dieſe blieben geſund. Die 
endgiltige Unterſuchung des eiugeſandten Trink⸗ 
waſſers iſt bis dato noch nicht beendet. 

Beim Zuſammenſtellen der Daten über die 
Provenienz der Nahrungsmittel, welche in den 
verſchiedenen Küchen der Juſtitute verwendet wur⸗ 
den, ergab es ſich, daß die Nahrungsmittel von 
verſchiedenen Perſonen geliefert werden, und nichl 
von ein und demſelben Lieferanten und daß auch 
die Producte, aus welchen die Mahlzeiten im 
Heim und in den Juſtituten bereitet waren, nicht 
dieſelben waren, ſowie daß das Waſſer, welches 
alle dieſe Anſtalten benutzen, der ſtädtiſchen Waſ⸗ 
ſerleitung entſtammte. 

Die letzteren Umſtände und den directen Hin⸗ 
weis des Laboratoriums auf das abſolute Nicht⸗ 
vorhandenſein jedes durch Unterſuchung nachweis⸗ 
baren Giftes erwägend, kaun man als mögliche 
Urſache der Erkrankungen einen von irgend einer 
Seite gemachten Vergiftungsverſuch nicht anneh⸗ 


animaliſches Gift anbe⸗ 


erkrankten 300 Zöglinge 


Die größte Anzahl der Er⸗ 
ſich bauten 5 und 6 Uhr 


ſchmerz⸗ 
Zur Heilung der ! 
Une | 
terftügung der örtlichen Aerzte die Gonfultationg» | 


voll geweſen ſein, 


klärt Millevoye, 
Die Anweſenheit 


ſonal ahnte nichts Schlimmes, als plötzlich ein 
Stoß erfolgte, der. vom erſchreckenden Geräuſch 
ſplitternder Waggons und Augſtrufen begleitet 
war, und der ganze Zug ſtürzte den hier beſon⸗ 
ders hohen Abhang des Bahudammes hinab. Auf 
den Schienen verblieb nur die Locomolive. Die 
hinabgeſtürzten 24 Waarenwaggons bildeten einen 
nur wenige Faden langen, aber haushohen Berg von 
Trümmern, ein wirres Durcheinander von Holz⸗ 
und Eiſentheilen, Getreideſäcken, Zucker ꝛc. — 
Die Bahnlinie ift an dieſer Stelle total zerſtört, 
wie durch ein Wunder aber, mit Ausnahme des 
Maſchinengehilfen, der leichte Quelſch ungen davon⸗ 
trug, Niemand von Zu gperſonal verletzt. Einer 
der Conducteure brachte unter den Trümmern 4 
Stunden zu, ehe ſein Verſchwinden bemerkt wurde. 
der Oberconducteur ſeinen Namen 


rief, ertönte unter den Trümmern hervor eine 
klägliche Stimmen: „Ich kann meine Dienſtmitze 
nicht finden!“ — Man grub ihn unverzüglich 


aus und auch er erwies ſich als vollkommen unver» 
letzt, da ihn das Häuschen über der Bremsvor⸗ 
richlung gedeckt halte. Als Urfache der Kataſtrophe 
erwies ſich eine Senkung der Aufſchüttung, in 
Folge deren die Schienen auseinander gegangen 
waren. Die Eutgleiſung fand auf dem zweiten, 
eben vollendeten Geleiſe ſtakk. Der Verluſt iſt ein 
großer, da außer den 24 zerſchlagenen Wag goug 
die ganze Frachl vernichtet iſt. 


Mronftadt. Die gegenwärtig im Hafen 
ladenden Dampfer wenden alle ihre Kräfte auf, 
u ich rechtzeitig fertig zu werden und dem 


Este rcren zu entgehen. 

Im Hinblick auf die vorgerückte Jahreszeit 
iſt es geſtaltet worden, die gauze Nacht hindurch 
bei Licht zu arbeiten, was auch von den Dampfern 
beſtens ausgenutzt wird. 

Die zu den Docks führenden und 
Kanäle haben ſich ſchon mit einer dünnen Eis⸗ 
ſchicht bedeckt, man findet auch im Hafen Stellen, 
welche Eis aufweiſen. Falls der Froſt, w cher 
am Tage bis zu 30 R. beträgt, regelmäßig zu neh⸗ 
men wird, fo dürfte die Navigation nach circa 8 
Tagen geſchloſſen ſein. Nach See zu gehen, würde 
für die Schiffe nicht gefährlich fein, aber da der 
Hafen ſich ſchnell mit Eis bedeckt, fo können dle 
52000 nicht läugsſeite gebracht werden, die 

zampfer müſſen daher ſchon aus dieſem Grunde 
den Hafen verlaſſen. 


Politiſche Rundſchau. 


— Die China ⸗Wirren in der 
franzöſiſchen Kammer, Im weiteren 
Verlaufe der Sitzung der Deputirtenkammer ers 

er ſei gegen eine Verminderung 
befindlichen franzöſiſchen Truppen. 
derſelben diene doch zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Gleichgewichts und könne ges 
wiſſe Begehrlichkelten mäßigen. Admiral Rieunſer 
verlangt eine auf eine gubeingeſchulte Armee ſich 
ſtützende Politik der Wachſamkeit. Niennier weift 
weiter hin auf die von Admiral Seymour den 


der in China 


franzöſiſchen Marineſoldaten für ihre treffliche 
Haltung gezollte Anerkennung. Miniſter Del⸗ 
caſſs erinnert daran, daß, als er am 7. Juli 


vor den Kammern das Vorgehen Frankreichs in 
China darlegie, er geſagt habe: „Sie kennen das 
Ziel, laſſen Sie uus Freiheit in den Mitteln.“ 
Von dieſer ihr zugeſtandenen Freiheit mache die 
Regierung Gebrauch, nachdem fie die Augſt Aller 
getheilt, nachdem fie in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt worden ſei, den Geſandiſchaften zu Hilfe zu 
kommen oder ſie zu rächen. Die Regierung habe 
ihre Beſtrebungen mit den militäriſchen und dis 
plomatiſchen Beſtrebungen der übrigen Mächte ver⸗ 
eint, und fie habe keinen Augenblick aufgeht, 
zu wiederholen, daß ſie nicht Krieg gegen China 
führe, ſondern, daß ſie den durch die Unruhen 
bedrohten franzöſiſchen Staatsangehörige zu Hilfe 
eilte. Mehr als einmal ſei dieſe Hilfe von den 
Vicekönigen ſelbſt erbeten worden. Der Minifler 
weiſt auf die Umſtände hin, unter denen ſich die 
Rückkehr des Generalkouſuls Frangois von Yünz 
nan nach Tonking vollzog. Die Unterhandlungen 
bezüglich der hierfür zu leiſtenden Enlſchädigungen 
hätten nicht mit dem Vizekönig eingeleitet werden 
können, da dieſer zu wenig Garantien biete, aber 
die Kammer könne ſicher ſein, daß Frankreich 
völlige Genugihuung geleiſtet werde. Ein erſo'g⸗ 
loſes Vorgehen gegen Peking würde verhängulß⸗ 
man habe daher nur handeln 
die Gewißheit hafte, elwas 


können, ſobald man 


ſonſtigen 


franzöſiſchen Beamten 


kunft, fie bedürfe aber auch des 


ſchloſſen. 


ſes Protektorat, 


auszurichten. Während zweier Monate haben die 
und Soldaten, welche die 
bewachten, eins der bewunderns⸗ 
von Hingebung und Auf⸗ 
opferung gegeben. (Beifall). Redner verbreitet 
ſich daun über die poliliſche Aktion der Mächte 
in China und ſtellt feſt, daß die Mächte nur mit 
einer Regierung verhandeln konnten, welche im 
Vollbeſitz ihrer Autorität war und nicht als 
von fremden Truppen in ihrer eigenen Haupt⸗ 
ſtadt belagert daſtehen konnte. Was die von 
Sembat erwähnten angeblichen Vorkommuniſſe 
belreffe, fo ſeien dieſe von deuſelben Blättern er⸗ 
zählt worden, die vor einigen Monaten die phan⸗ 
laſtiſchſten Berichte veröffentlichten. Die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen verdienten für ihre Thaten nur 
rückhaltloſes Lob. (Beifall.) Der Miniſter kommt 
daun auf das gemeinſame Werk der Mächte zu 
ſprechen und ſagt, dieſes Werk könne unt unter 
der Bedingung vollb acht werden, daß keine der 
Mächte beſondere Vorlheile verfolge. Der Herr⸗ 
ſcher Rußlands, deſſen Hochherzigkeit bekaunt ſei 
(Beifall), habe ſich unverzüglich dieſer Politik aus 
geſchloſſen. Die Vorſchläge vom 30. September, 
die auf dem von Allen anerkannten Grundſatze 
der Beſtrafung der Schuldigen, ſowie auf dein 
Grundsatze einer gerechten Enlſchädigung beruhten, 
mußten ſich auch mit der Zukunft beſchäftigen. 
Man habe bemerken können, daß die Chineſen gut 
bewaffnet waren, und es ſeien Waffenſendungen 
für China figualifirt worden. Es ſel daher ange⸗ 
zeigt geweſen, das allgemeine Intereſſe dadurch zu 
wahren, daß von den Mächten ein Verbot des 
Handels mit Waffen nach China erlangt wurde. 
Außerdem ſei es nöthig geweſen, für die Vertreter 
der Mächte einen wirkſameren Schutz zu ſchaffen, 
als die gewöhnliche diplom je Immunität. 
Dies feien die Maßregeln, zu denen die franzöſiſche 
Regierung die Juiliative ergriffen habe. Jeßt 
ſtehe man an der Schwelle von Verhandlungen 
mit China. Mit der Ausbreitung des Handels 
mit China müſſe die Aufrechterhalkung der terrie 
torialen Integrität dieſes Reiches Hand in Haud 
gehen. Die Regierung wünſche mit den Opfern 
Frankreichs bald ein Ende zu machen, eg müſſe 
aber die Genugthuung erlangt werden, die fie ſer⸗ 
warte. Die Regierung habe Vertrauen in die Zus 
Vertrauens der 
Kammer. (Beifall.) Nachdem der Miuiſter noch, 
auf eine Frage des Deputirten Jourde nach dem 


Geſandtſchaften 
wertheſten Beiſplele 


Stande der Verhandlungen mit Venezuela geant⸗ 


wortet hat, daß dieſe Verhandlungen augenblicklich 
abgebrochen feien, wird die General⸗Debatte gez 
In der Spezial⸗Debalte beantragt Des 

dem Kapitel „Religiöſe Niederlaſ⸗ 

äußerften Oſten“ 50,000 Fraues zu 
Miniſter Delcafj& weiſt darauf hin, daß 
die Regierung oft das Intereſſe dargelegt habe, 
das die Miſſionen im Orient bieten. Das Pros 
tektoral über die Chriſten ſei für Frankreich eine 
Tradition, und man würde einen Verzicht auf dies 
durch den Frankreich ſich ſelbſt 
herabſetzen werde, im Auslande nicht der Weisheit 
Frankreichs zuſchreiben. Der Autrag Dejeantıs 
wird mit 343 gegen 160 Stimmen abgelehnt und 
darauf die Sitzung aufgehoben. 

— Die Nothlage der Uitlanders 
in Kapſtadt. Ein Korreſpondent der „St. 
James“ Gazette“ ſchreibt feinem Blatt aus Kap⸗ 
ſtadt unter dem 24. Oktober: „Eine neue Ge⸗ 
fahr für Südafrika beſteht zweifellos darin, daß 
die Hauptmaſſe der flüchtigen Uitlander dauernd 
in Kapſtadt bleibt. Die Anzahl der Flüchtigen 
überfehreitet jegt bereits 10,000 und wächſt täglich, 
noch mehr durch die Einwanderung vom Ausland, 
beſonders aus Europa und Auſtralien. Unge⸗ 
nügende Beſchäftigung und hohe Preiſe und Mies 
then haben einen bedeutenden Theil dieſer Leute 
ziemlich zur Verzweiflung getrieben und ein Blick 
auf die troſtloſen Geſichter der Geſtalten, die auf 
den Straßen und in den öffentlichen Anlagen 
herumlungern, genügt, um zu erkennen, daß Kaps 
ſtadt mit Elementen der neführlichlten Ark Übers 
ſluthet iſt und daß die daraus entstehende Gefahr 
nicht unterſchätzt werden darf. Die Ueberzeugung, 
daß die Schuld an dem Elend bei den Behörden 
liegt, iſt unter dieſen Leuten ganz allgemein. Sie 
glauben, daß es lediglich eine Nachläſſigkeit der 
Regierung iſt, wenn man ihnen noch nicht erlaubt, 
zu ihrer alten Beſchäftigung zurückzukehren, und es 
{ft daher außer allem Zweifel, daß, wenn die Lage 
ſich nicht ändert und die Amuth und das Elend 
noch ſchlimmer werden follten, es in nicht allzu⸗ 
ferner Zeit zu ernſten Unruhen kommen dürfte. 
Thatfählih wird die Plünderung und Veraubung. 
von Kaufläden ſchon offen von den Uitlanders 
diskutirt und die Situation wurde in den letzten 
Tagen noch beſonders daduich verſchlimmert, daß 
hundert Leute, die die Grlaubniß erhalten halten, 
in einem beſonderen Zuge nach Johannesburg 
zurückzukehren und denen die Päſſe dazu auch aus⸗ 
geftellt waren, buchſtäblich auf dem Bahnhof direkt 
vor Abgang des Zuges zurückgehalten wurden. 
Viele dieſer Leute hatten thatſächlich ihre Stellun⸗ 
gen in Kapſtadt aus dieſem Grunde aufgegeben 
und ſtanden nun hülflos da. Nan ift der Haupt⸗ 
grund, der die Rückkehr der Flüchligen nach Johan⸗ 
nesburg hemmt, der, daß das Kolonialkorps ſich 
als fo nützlich erweiſt. Die Johauncsburger, die 
in den verſchledenen irregulären Truppen dienen 
und die beſonders in der letzten Zeit des Guerilla⸗ 
frieges fo ausgezeichnete Dienſte geleiſtet haben, 
können vorläufig unmöglich entlaſſen werden und! 
man beſürchtet, daß die Uillanders, wenn man fie 
früber als dieſe nach dem Raud zurücklaſſen würde, 
dieſen alle guten Stellungen vor der Naje weg⸗ 
nehmen würden, man will im Gegentheil jenen den 


bei 
im 


jeante 
fungen 
Streichen, 


Vorrang laſſen. So lange die Militärbehörden 
alfo die unreguläten Truppenabtheilungen nicht 
entbehren können, wird auch keine Rede davon 
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fein können, daß die große Menge der Flüchkigen 
zurückgelaſſen werden kaun. So lobenswerth alſo 
dieſe Gründe auf der einen Seite find, ſo ver⸗ 
ſtändlich iſt es auf der anderen Seite, daß die 
Uiilanders nicht gerade ſehr mit ihnen einverſtau⸗ 
den ſind. Sie lehnen ſich ganz naturgemäß ge⸗ 
gen dieſelben immer mehr und mehr auf, je mehr 
ſie dem Verhungern näher kommen. Ferner wol⸗ 
len die Flüchtigen durchaus nicht einſehen, daß 
irgend ein triftiger Grund vorhanden fein könnte, 
weßhalb fie nicht nach Johaunesburg zurückgelaſ⸗ 
fen werden könnten, um ſelbſt die Stadt zu ver- 
theidigen; fie find der Meinung, daß fie volle 
kommen ſtark genug feien, um die Stadt und 
die Randminen gegen etwaſge Angriffe der Buren 
erfolgreich vertheidigen zu können. Sie haben ſich 
ſchon bereit erklärt, Stadtwachen und andere Frei⸗ 
willigenabtheilungen zu bilden und dieſelben den 
Militärbehörden zur Verfügung zu ſtellen. Sie 
ſtellen ſich geradezu auf den Standpunkt, als woll⸗ 
ten fie mit der Regierung paktiren; fie meinen, 
die Regierung follte ſich verpflichten, die drei gro⸗ 
ßen Zufuhrſtraßen durch die Kapkolonſe, Natal 
und die portugieſiſchen Beſitzungen offen zu halten, 
und fie ſelbſt wollen ihrer Arbeit nachgehen und 
ſowohl ihre Arbeitsp 16 als auch ihre Häuſer ver⸗ 
theidigen. Auf dieſe Art, meinen fie, würden eine 
Menge Truppen frei werden, die daun auch im 
Junern verwandt werden könnten. Diefe Anſicht 


iſt ihnen in Fleiſch und Blut übergegangen und! 
wird auch von vielen Direktoren der Minen und 
anderer großer Unternehmungen getheilt, die auch 


meinen, die Wiederaufnahme der Arbeit am Rand 
hänge nicht davon ab, daß das ganze Land pazl⸗ 
ſtzirt ſei, ſondern daß es geuüge, wenn die Zu⸗ 
führſtraßen offen gehalten werden könnten. Je⸗ 
deufalls drohen, wenn ſich die Verhällniſſe nicht 
iu abſehbarer Zeit ändern ſollten, ganz bedenkliche 
Unruhen.“ 

Eine Beſſerung der Lage [heint vorläufig fo 
gut wie ausgeſchloſſen: denn nach einem Tele⸗ 
amm des „Standard“ aus Durban iſt auf lange 
Zeit hinaus keine Ausſicht vorhanden, daß die 
Uitlanders nach dem Rand zurückkehren können. 
Man glaubt, bis zu ihrer Rückkehr könnten noch, 
Monate verftreichen. 

Der Boerenkrieg, Im ganzen 
Dranjsftanl, ſo auch dicht bei der Hauptftadt 
Bloenfontein, und nicht minder auf altem eng⸗ 
liſchen Gebiet haben die Boeren den Kleſukrieg 
gegen die Verbindungsliuſen der britiſchen Armee! 
wieder mit einer Lebhaftigkeit aufgenommen, die 
neuerdings auf eine ganz ungebrochene Kumpfluſt 
ſchließen läßt. Da jetzt in Südafrika der Sommer 
begonnen hat, mehren ſich die Ausſichten, daß es 
den tapferen Valerlandovertheidigern gelingt, den 


Krieg noch weit hinaus in die Länge zu 
ziehen Ueber die letzten Kämpfe wird tele» 
graphirt: 

London, 20. November. Feldmarſchall 


Roberts telegraphirt aus Johannesburg von vor⸗ 
geſtern; Oeſtlich von Thabauchu ift am 16. d. 
Mis. eine kleine Boerentruppe aufgetaucht, welche 
einige britiſche Vorpoſten angegriffen hat. Gin 
Officier und drei Mann wurden getödtet, eln, 
Mann verwundet und vier gefangen genommen, 
ſpäter aber wieder freigelaſſen. Im Laufe des 
Tages wurde der Poſten am Springhutnek ange 
griffen und die britiſche Garniſon zur Uebergabe 
aufgefordert. Der commandirende Officier lehnte 
dies ab, und die Boeren zogen ſich zurück, nachdem 
fie eine Zeit lang mit Artillerie geihoffen hatten, 
Auf Seiten der Engländer gab es keine Verluſte. 
— Im füdlichen Theile des Oranſeſtaates iſt der 
Feind in letzter Zeit ſehr thäug geweſen. Er hat 
wiederholt die Eſſenbahn und die Telegraphenli⸗ 
len in der Nähe von Edeuburg zerſtörk. In, 
der Nacht auf den 15. d. Mis. verſuchten die 
Boeren vergeblich zwei Waſſerdurchläſſe in der 
Nähe von Brüffel an der Kimberley ⸗LAnle in die 
Luft zu ſprengen. 

Nach Meldungen aus Natal haben die Boe: 
ven ſüdlich von Utrecht einen Wagen mit dreizehn 
Maun Bedeckung aus einem Hinterhalt überfallen, 
Sie haben den Wagen mitgenommen, die Maun⸗ 
ſchaften, von denen vier verwundet find, aber freie 
gelaſſen. 


Die wirthſchaftliche Lage Frauk⸗ 
reichs beim Schluſſe der Weltaus⸗ 
ſtellung. 

Wenige Tage bevor die Weltausſtellung ihre 
Pforten ſchloß, wurde der Bericht der Commiſſion 

für das Budget von 1901 veröffentlicht, 

Eine Periode äußeren Glauzes war vorüber. 
Frankreich und Paris hatten der Welt wieder eins 
mal gezeigt, daß fie mit Courtoiſie Gäſte zu em⸗ 
pfangen wiſſen, daß für eine Weltausſtellung nir⸗ 
gendwo anders ein fo aumuthiger und prächliger 
Rahmen zu finden iſt, wie an den Ufern der 
Seine. Was man auch an Kritik vorzubringen hat 
gegen die Oeganlſalion der Ansftellung, gegen die 
Einrichtungen, in denen Paris fo wunderlich zurück⸗ 
geblieben iſt anderen Großſtädten gegenüber — der 
letzte bleibende Eindruck ift doch der, daß diefe rie 
ſige Weltausſtellung, von der man ſich zuflüftert, 
daß fie die letzte fein werde, nur mitten in Paris 
den rechten Platz, die rechte Luft, die rechte Schön⸗ 
heit haben kounſe. Was war dais Shönfte an ihr? 
Paris. Noch einmal hat Paris ſeinen alten Ruf, 
ſeinen Reiz und Zauber bewährt; nicht blos, wie 
in den Tagen Ludwigs 14., die „Cavalerie“ und 
ſeildem die Vornehmen und Reichen hat es ange⸗ 
lockt, Tauſende und Abertauſende hat es herauge⸗ 
zogen, denen eine Weltausſtellung in Rom, in 
London, in Berlin ſicherlich vergebens gewinkt 
hätte. Sie haben Paris bewunderk, ſein Lächeln 
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geſehen, fein Lachen gehört, Paris und Frankreich dauernde Kriſis augarte.“ Es ſei hinzugefüg 


konnten mit dieſem Erfolg zufrieden fein. Wollſen 
ſie mehr? Wollten ſie neben dem „idealen“, dem 
zmoraliſchen“ Erfolg, von dem die Feſtreden übers 


floſſen, auch einen materiellen Nutzen? Erwarle⸗ 
ten ſie, einer Dange gleich, beglückenden Goldre⸗ 
gen? Es hat nicht au Leuten gefehlt, die von 


dieſer Ausſtellung erhofften, daß ſie wie keine an⸗ 


dere unendlichen Reichthum über das Land 
ſtrömen werde. Manche ſahen fie als eine Art 
Allheilmizlel für die innere politische Lage, für 
Handel, Gewerbe und alle Nolh und Sorge au. 
Politiſch freilich hat ſie beſſer und nachdrücklich 
gewirkt, als man es in den aufgeregten Tagen 
ihrer Eröffnung erwarten konnte; das beweiſt der 
verbiſſene Ruf, den der Nattonaliftenführer und 
Poet Frangois Coppé in der „Patrie“ ansftöht : 
„Die Weltausſtellung iſt verhäugulßvoll geweſen! 
Sie hat Viele von uns die nationale Gefahr ver⸗ 
geſſen machen!“ Für das wirthſchaftliche Leben 
Frankreichs aber iſt ihre Bedeutung gering anzu⸗ 
schlagen. Sie hat gewiß manchen Leuten Ver⸗ 
dieuſt gebracht, nicht allein, wie man wohl ſcher⸗ 
zend ſagt, den Gaſtwirthen und Zimmervermiethern. 
Aber dein, was (hatſächlich verdient worden iſt, 
ſtehl die große Zahl verfehlter Speeulationen, ja 
Exiſtenzen gegenüber, Die 3000 Arrefte, die von 
den parifer Gerichts vollziehern im Ausſtellungsge⸗ 
biete auf Pavillons und Kioske gelegt wurden, um 
die Ausſtellungsverwaltung für die Platzmiethe 
ſchadlos zu halten, teden eine deutliche Sprache. 
Und was find auch außerhalb der Ausſtellung, 
für Hoffnungen begraben, frohe Ausſichten ent⸗ 
läuſcht worden! Für das franzöſiſche Volksver⸗ 
mögen bedeutet die Weltausſtellung kein Plus und 
fein Minus. 

Und als die feſtlichen Reden über die Herr⸗ 
lichkeit, den Glanz, den Erfolg der Ausſtellung und 
den Erſolg Frunteich noch nicht verhallt waren, 
eiſchien der Bericht der Budgetcommiſſion. „Ans 
zeichen,“ heißt es in dieſem Bericht, „Anzeichen, 
wenn nicht ſchwer, fo doch ernſter Art ſcheinen da⸗ 
für zu ſprechen, daß das Gedeihen der Induſtrie 
einen Augenblick des Stillſtandes, ja für manchen 
Handels⸗ und Induſtriezweig eines recht ausge⸗ 
prägten Rückſchrittes durchzu machen hat.“ Der 
Berichterftatter der Commiſſion, Gulllain, hatte ſich 


mit dem Stande der Juduſtrie eingehend zu be⸗ 


ſchäftigen wegen der Eſunahmen aus den Steuern, 
für die im Budget ein Voranſchlag gemacht werden 
muß. Für dieſen Volanſchlag nimmt man in, 
Ftankreich altem Gebrauch nach als Grundlage 
den Einnahmeſtand des vorletzten Jahres,. Für 
das Budget von 1901 waren alſo die Einnah⸗ 
men von 1899 die Grundlage, und auf ihr iſt die 
Budgetvorlage des Fiuauzminſſters auch aufgebaut. 
Guilſafn aber iſt der Meinung, daß man ſich dar 
bel aufs Gröbſte verrechnen müſſe. Das Jahr 
1899 fiel in eine Zeit industriellen Aufſchwunges, 
das Jahr 1901 wird ſeiner Meinung nach eher 
einen Niedergang aufweifen, 

Die Denkschrift belegt das im Einzelnen. Sie 
ſpricht ernſte Befürchtungen aus grade für den⸗ 
jenigen Zweig der franzöſiſchen Induſtrie, der im 
Ausfuhrhandel Frankreichs die erſte Stelle ein⸗ 
nimmt: für die Textilinduſtrie. Die Wollinduſtrie 
Ift in elner Kriſis begriffen; ihre Ausfuhr hal — 
wie auch ſchon die Handelsſtatiſtik der letzten zehn 
Jahre ergiebt — erheblich abgenommen; ſie kaun 
aber auch im Inlande nicht auf beträchtlichen Ab⸗ 
ſatz rechnen, denn die Händler haben noch große 
Waarenbeſtäude. Die Kattuniuduſtrie hat ſich vor⸗ 
läufig noch auf der Höhe erhalten; ihr fteht je⸗ 
doch eine ähnliche Kriſis für 1901 bevor, wie fie 
etzt die Wollinduſtrie durchmacht, falls der Preis 
für Baumwolle nicht ſinkt. Bei der Leinenindu⸗ 
ſtrie kommt Guillain zu ähnlichen Ergebniſſen. 
Für die Seideninduſtrie fürchtet er üble Folgen 
von den chineſiſchen Wirren. 

Für die Induſtrie im Allgemeinen iſt es kein 
gutes Zeichen, daß die Einfuhr von Rohſtoffen in 
den letzten Monaten geſunken ift, ebenſo aber auch 
die Ausfuhr ferliger Fabrikaſfe. Das Eine wle 
das Andere deutet auf ein Nachlaſſen der Produe⸗ 
lion. Die Ausfuhr der Fabrlkerzeugniſſe halle 
ſeit eiwa 1895 eine Steigerung erfahren; es muß 
aber angemerkt werden, daß in der gleichen Zeit 
der Import angewachsen war, grade auf Gebieten, 
die bis dahin als eine Domäne der Franzoſen 
galten, z. B. in der Lederinduſtrie, bei den Kaut⸗ 
ſchukwaaren, Porzellan-, Glas- und Kryſtall, Meſſer⸗ 
waaren, Goldſchmiedearbeiten, ja auch auf dem Ges 
biete der fogenannten „Pariſer Artikel“ In Ma⸗ 
ſchinen und Werkzeugen ift Frankreich immer mehr 
vom Auslande abhängig geworden. 

Guillain glaubt auch der Landwirthſchaft für 
die nächſte Zukunft keine guten Ausſichten verſpre⸗ 
chen zu können. Der Weinbau macht im Augen- 
blicke, wie bekannt, eine Kriſis durch, in Folge 
eines gewaltigen Preisrückganges. Dieſer ift 
veranlaßt dadurch, daß auf die ſehr gute Ernte 
von 1899 eine noch ungleich beſſere in dieſem 
Jahre gefolgt iſt, und zugleich dadurch, daß die 
gezuckerken und verſchulktenen Weine, denen man 
bei der Reblausnolh vor einigen Jahren halte Vor⸗ 
theile gewähren müffen, jetzt eine ſehr läjtige Con⸗ 
currenz bilden. Auch ſcheint die Reblauszeit Fäl⸗ 
ſchungen in einem Umfange begünſtigt zu haben, 
wie man das nicht für mögti ſehglten halle. 

Guſllan kommt zu uß: „Die wirth⸗ 
schaftliche Lage ſcheint ſich alſo während des be⸗ 
ginnenden Zeitabſchnittes weniger güuſtig zu ne» 
ſtalten als in den vorangehenden Jahren. Wir 
werden wahrſcheinlich für einige Zeit nicht mehr 
die großen Ueberſchüſſe der Einnahmen wiederſehen, 
die ſeit drei Jahren durch die ungewöhnlich gün⸗ 
ſtigen Verhältuiſſe bei der Jnduſttie dem Budget 
zu gute kamen. Parlament und Regierung ſind 
zu großer Vorſicht genöthigt, damit nicht ein 
vorübergehender Mißſtand in eine ſcharfe und au⸗ 


aus- 


daß 
der bekannte Nationalökonom Paul Leroy = Beau: 
lieu bei einer Beſprechung der Denkſchrift der 
Commiſſion zu faſt noch ungünſtigeren Schlußfol⸗ 
gerungen gelangt. Er weiſt u. A. auch auf den 
völligen Stillftand in der Bewölkerungszunahme 
hin und auf die Uemöglichkeit, jetzt eine Converſion 
des Zinsfußes für die Staatsfhulden eintreten 
zu laſſen. Die „Entpölkerungsfrage“ fängt an, 
allen ernſten Leuten Unruhe zu bereiten. Ob 
allerdings der von einem Senator 
Geſetzeulwurf — falls er überhaupt angenommen 
werden ſollte — etwas fruchten würde, iſt fraglich: 


er will eine „Junggeſellenſteuer“ — aber für beide 


Geſchlechter, eine Steuer für kinderloſe Ehen und 


j Prämien für kinderreſche Ehe einführen. Die Ent⸗ 


völkerungsfrage hängt in gewiſſer Weiſe mit dem 
Alkoholismus, fpeciell mit dem wachſenden Genuß 
des Abſynths zuſammen. Daher verſucht man jetzt 
nuf alle Art, dieſem Uebel beizukommen. Die Ges 
tränkeſteuerreform, welche die Kammer beſchäfligt, 
geht dahin, die „gefunden“ Getränke, als Wein, 
Bier, Obſtwein, zu entlaſten, die Spirituoſen da⸗ 
gegen ſchärfer heranzuziehen. Der Unterrichtsmini⸗ 
ſter Leygues hat ſoeben eine Verfügung erlaſſen, 
wonach in allem Schulen der Unterricht über die 
Wirkungen des Alkohols 
eingeführt wird. 
Frankreich hat die 
europäiſchen Staaten: 31 Milliarden. An eine 
ernſtliche Amortiſation der Schuld kann es vor⸗ 
läufig noch nicht denken. Das Budget für 1901, 
das mit 3549 Millionen Francs balaneirt, weiſt 
ein Deficit von 22 Millionen Franca auf; 
durch allerlei Rechenkünſte iſt es der Budgeleom⸗ 
miſſion gelungen, dieſes Minus in ein kleines 


Plus von 200,000 Fraucs zu verwandeln. Auf 
dem Papier nimmt ſich das ganz hübſch aus; 
aber man hat dabei Ausgaben geſtrichen, die von 


der Kammer ſicher wieder eingeſetzt werden, und 
Einnahmen als ſicher augenommen, die nur zu 
fraglich find. Die Ausgaben betragen 1901 um 
86 Millionen Fraucs mehr als 1900; davon fallen 
43 Millionen auf die Armee, 15 Millionen auf 
die Marine, 10 Millionen ſollen dem Poſt- und 
Telehraphenweſen neu zu gute kommen. 

Nach dem Allem ſieht man, daß Frankreich 
beim Schluſſe der Welkausſtellung wirthſchaftlich 
durchaus nicht iu glänzender Lage iſt. Man hatte 
prophez eit, 
ſche Kriſis eintreten werde; das ſcheint vorläufig 
nicht fo, obgleich die in der Luft liegenden Skau⸗ 
dale beſorgt machen können. Sſcher aber ift, daß 
Frankreich, wie ein franzöſiſcher Nationalökonom 
es ausdrückte, „aufzupaſſen hat und ſich mehr ans 
zuſtrengen als bisher, um die Situation zu bewah⸗ 
ren, die es von den Vorfahren geerbt hat.“ 

(Magd. Ztg.“) 


Der Krieg in Südafrika. 


In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß England infolge eines freundſchaftlichen 


Rathes der franzöſiſchen Regierung davon abgeſe⸗ 
hen habe, noch vor 

Ankunft Krüger's 
auf franzöſiſchem Boden die Einverleibung von 


Transvaal und Dranjefreiftant den Cabineten amt⸗ 
lich bekannt zu geben. Es war von franzöſiſcher 
Seite darauf hingewieſen worden, daß ein folder 
Schritt gerade in dieſem Augenblick in Frankreich 
große Aufregung hervorrufen und daß die Regie⸗ 
rung dann noch weniger in der Lage ſein würde, 
gegenüber den boerenfreundlichen Kundgebungen 
ihre bisherige zurſickhaltende Stellung weiterhin 
aufrecht zu erhalten. 

Die engliſche Regierung macht jetzt kein Hehl 
mehr daraus, daß die 


Kriegskoſteu 


die bisher bewilligten Summen ſchon bei Weitem 
überſteigen und daß dem Parlament nach ſeinem 
Zuſammenttitt im December alsbald eine neue 
große Forderung zugehen wird. Wyndham, der 
damalige Adlatus des Kriegsminiſters, erklärte am 


eingebrachte 


Jutereſſante Auſſchlüſſe über 
Chinas Zuftände. 


Baron Hapaſhi, dec Geſandte Japaus in 
London, hat einem Vertreter der „Sunday⸗Times“ 
außerordentlich intereſſante Aufichlüffe über die im 
Grunde doch recht wenig bekannte Kaiferin von 


China und mancherlei Anderes gegeben, was mit 
der Kriſis im Zuſammenhang ſteht. Er iſt um 
ſo eher in der Lage, autoritaſiv über chineſiſche 


Verhältniſſe zu ſprechen, als er längere Zeil Ge⸗ 


I 


als beſonderes Lehrfuch 


ſandter Japans in Peking war. Die Japauer 
haben ſich überhaupt bis jetzt immer noch als die 
beſten Kenner Chinas erwiejen, und ſpeziell Baron 
Hayaſhi ficht mit den meiſten chineſiſchen Staats⸗ 
männern, darunter auch Ei⸗Hung⸗Tſchang, ſeit 
vielen Jahren in perſönlſcher Verbindung. Der 
Beſucher fragte ihn, ob es wahrſcheinlich ſei, daß 
Li⸗Hung⸗Tſchang das Schidjal der verſchiedenen 
anderen Rathgeber der Kroue theilen werde. 
Hapaſhi ſagt, Li⸗Hung⸗Tſchaug ſteht viel zu hoch, 
ſowohl in den Augen des Hofes als auch des 


chineſiſchen Volkes, und es erſcheint deshalb aus⸗ 


geſchloſſen, daß man ihm etwas anhaben kann. 


Die Kaſſerin⸗Witlwe würde für die meiſten Men⸗ 


ſchen immer eine Art mypthiſcher Begriff geblieben 


größte Staatsſchuld der 


ſein, wenn jetzt nicht ſo furchtbare Dinge in ihrem 


Namen vorgekommen wären. Sie iſt eine hervor⸗ 


nur 


daß nach der Ausſtellung eine politi⸗ 


Ideen 


eher. 


ragende Frau und nicht ganz fo ſchlecht, als man 
glaubt. Ihre Erfahrungen, ihre Erziehung und 
ihre Anſchauungen waren und ſind vollkommen 
abweichend von denen der weſtlichen Herrſcher und 
thalſächlich nimmt fie ungefähr die Stellung ein 
wie elwa ein abſoluter Herrſcher zu Zeiten der 


den Apotheken und Einführung der Normal- Ar⸗ 
beitszeit von ſechs Stunden bei doppelter Ablöſung 
der bedienſteten Pharmazeuten. 

— Ein neues Statut für die Fabri⸗ 
ken und induſtriellen Anlagen iſt, wie die 
„Hosoern“ mittheilen, ausgearbeitet worden und 
wird im kommenden Jahr veröffentlicht werden. 
In dieſem Project ſind alle einſchlägigen Fragen 
und Regelu für die Errichtung und den Unterhalt 
von Fabriken und Wohnungsrän men für die Ars 
beiter defaillivt ausgearbeitet und auf's genanefte 
angegeben. U. a. wird projectirt, daß alle nen 
errichteten Fabriken, ſowie die Anlagen, die einem 
radikalen Umbau unterzogen werden, erſt nach ge⸗ 


höriger Beſichtigung derſelben ſeitens einer aus 
Vertretern der kommunalen Inſtitutionen, des 
Sanitätscomites und der Fabrikinſpeckion beſte⸗ 


henden Commiſſon, in Function treten können. 
— Ueberhitzter Dampf. Augeſichts der 
immer fühlbarer werdenden Theuerung des Breun⸗ 
materials find feitens des Marines, Finanz- und 
Wegebau miunſſteriums, wie auch in einigen priva⸗ 
ten Fabrikaulagen, Heizverſuche mit überhitztem 
Dampf, nach dem Syſtem des Maſchineniugenfeurs 


F. Grubinski, angeſtellt worden, die durchaus 
günſtige Nefultate ergaben, Die betreffenden Ap⸗ 
parate haben und u. A. auf den Ifhoraſchen 


Kronsfabriten eine Heizerſparniß von 20 Procent 
zur Folge gehabt. Eine gleiche Erſparniß wurde 
auch auf den Dampfer des Marinereſſoris „IL 
apmsıH" erzielt. Nicht wenig günſtige Nef 
tate ergab die Heizung mit überhitztem Dampf 
auch in den Kronsbrauntwein⸗Niederlagen, wo der 


Dampf auch zum Durchglühen der Filtrationskohle 


angewandt wurde, was für eine beſſere Reinigung 
des Spiritus von weſentlicher Bedeutung war. 


Mit Apparaten für Dampfüberhitzung werden auch 


Pharaonen. Menſchenleben gelten wenig bei ihr, 
und wenn ein Miniſter ihr mißfällt, ſo wird er 
enthauptet, auch wenn er in ihrem Dienft | 
grau geworden iſt. Sie iſt nach weſtlichen 
Anſchauungen erbarmungslos und heimtückiſch. 
Jedenfalls iſt fie aber „von einem tiefen Patrio« | 
tismus beſeelt“. Sie liebt ihr Land, ſſt dem 


kafſerlichen Hauſe leidenſchaftlich ergeben und von 


ihrem Standpunkte aus auch dankbar. General 
Gordon erhielt von ihr die höchſten Ehren, 
der Herrſcher von China vergeben kaun, und würde 
außerdem enorme Reichthümer von ihr erhalten 
haben, wenn er fie angenommen hälte. 
Jahre nachher erfuhr ſie, daß der mächtige Be⸗ 


die 


Viele 


ſchützer ihres Thrones (Gordon unterdrückte feiner v 


Zeit den gegen die Mandſchu⸗Dynaſtie gerichteten 
Tavping⸗Aufſtaud) in Khartum eingeſchloſſen ſei, 
und ſofort wollte fie ihm eine große Armee zur 
Hilfe ſchicken. Das Andenken an die treuen 
Dienſte, die er ihr in den Tagen von 1858 ge⸗ 
leiſtet hatte, war alſo ein Vierteljahrhundert hintere 
ber noch friſch in ihrem Geiſte. 

Ueber die Urſache der chineſiſchen Unruhen 
hat Baron Hayaſhi eine ganz beſlimmte Anſicht, 
und zwar iſt er überzeugt, daß fie lediglich des⸗ 
halb entftanden, weil die Miſſionare die chineſiſchen 
und Anſchauungen mißverſtanden haben. 
Er zweifelt nicht an dem guten Willen und der 
ehrlichen Abſicht der einzelnen Miſſionare, ſagt 
aber, daß ſie nicht alle den nöthigen Tact haben. 
Eifer, jagt er, iſt das Hauptrüſtzeug und meiſtens 
das einzige der Miſſionare, aber Eifer ohne per⸗ 
ſönliches Tackgefühl nützt nichts, ſondern ſchadel 
Die Miſſionare der früheren Periode hat⸗ 
ten niemals etwas gegen die chiueſiſche Sitte der 
Verehrung der Vorfahren oder des ſogenaunſen 
„Ahnencultus“ einzuwenden. Hayaſhi ſagt, daß diefe 
Bezeichnung vollſtändig unzutreffend iſt. Die 


Chineſen verehren viele Götter, aber wicht in dem 


ſelben 
ebenſo in Japan erweiſt 


Vorfahren gewiſſe, 


27. Juli d. J., mit den bis zum 1. Juli bewil⸗ 


ligten Geldern werde man bis zum Februar 1901 
reichlich auskommen. Jene Summe betrug damals 
70 Millionen Pfund Sterling oder 1400 Mil⸗ 
lionen Mark. Nun aber koſtet, wie der „Schleſ. 
Ztg.“ geſchrieben wird, nach Berechnung der engli⸗ 
ſchen Blätter der Krieg jede Woche zwei Millio⸗ 
nen Pfund. Er hat jetzt bereits 56 Wochen ge⸗ 
währt, und das macht — nach jener einwand⸗ 
freien, von der britiſchen Regierung zugegebenen 
Berechnung — 112 Millionen Pfund oder 2240 
Millionen Mark. Es wäre dem gemäß zunächſt 
eine weitere Forderung für ſchon ge machte Ausla⸗ 
gen im Betrage von mindeſtens 42 Millionen 
Pfund oder 840 Millionen Mark zu bewilligen. 
Man hat alfo auf der Londoner Börſe einen ganz 
richtigen Begriff von den Kriegskoſten, wenn man 
dort, wie dach Daily Chronicle“ mittheilt, die zu 
erwartende Nachtragsforderung auf rund 50 Mil⸗ 
lionen Pfund Sterling veranſchlagt, d. h. eine 
weitere Milliarde. Damit aber werden, wie ger 
fügt, erſt die bereits baar verausgabten Beträge 
gedeckt ſein, nicht aber die noch enlſtehenden Ko⸗ 
ſten, da der Krieg eben doch noch nicht zu Ende 
iſt. Der engliſche Steuerzahler wird ſonach bald 
mit weiteren Laſten bedacht werden, und die Ver⸗ 
ſicherung des Schatzkanzlers Sir Michael Hicks⸗ 
Beach, der dieſer Tage ſagte: Wir müfjen eher 
vorbereitet fein auf erhöhte Laſten, denn auf eine 
Erleichterung der Steuerlaſten“, dürfte ſich bald 
verwirklichen. 


Sinne verſtehen 


Sinne ihre Vorfahren. In China und 
man dem Andenken der 
auch ceremonielle Ehrungen. 
Coufutſe lehrt, die Todlen auch weiterhin zu achten, 
da der Tod ebenſo natürlich wie das Leben iſt und 


weil der Grund, daß üuſere Aeltern ſtarben, 
nicht einſchließt, daß wir in unſerer kindlichen 
Verehrung für ſie nachlaſſen müſſen. Er hebt 


beſonders hervor, daß verehren oder anbeten und 
durch Geremonie Ehrfurcht erweiſen, elwas Anderes 
iſt; äußerlich mag es ſcheinen, als ob beides daſ⸗ 
ſelbe ſei, aber der Geiſt der beiden Verrichtun⸗ 
gen ſei fo verſchieden, wie nur möglich. Die 
Erziehung Hayaſhis brachte es mit ſich, daß er 
die Begriffe Verehrung und Anbetung in dem 
lernte, wie der Weſten fie ans 
wendet, und er ſagt nun, die Chineſen beten ihre 
Gölter an, aber ſie verehren ihre Vorfahren nicht 
mehr, wie der Europäer feine Flagge, oder feinen 
Herrſcher, oder ſeine Bekaunten, vor denen er den 
Hut zu ziehen pflegt. Der Chineſe erweiſe dem 
Andenken ſeiner Vorfahren Ehrerbietung und 
Verehrung, und er glaube auch, daß ihre Geiſter 
in der Geiſterwelt leben; aber er betel nicht zu 
ihnen, er bittet fie nicht um eine Gunſt, oder um 
Schutz, oder Vergebung, oder irgend eine Art von 
Hülfe oder Gunſt. Das Mißverſtehen dieſer Ideen 
und die Verwechslung von Verehrung und 
Anbetung habe die Miſſionäre in ſcharfen Gegen⸗ 
ſatz zu den Chineſen gebracht, und aus dieſem 
Mißverſtändniß fein die Feindſeligkeiten heraus⸗ 
gewachſen. 


TDageschronik. 


— In ſämmilichen hieſigen chriſtlichen Got⸗ 
teshäuſern fond am Donnerſlag Vormittag um 
10 f Uhr ein Vittgottesdienſt für die Ge⸗ 
nefung Seiner Majeſtät des Maifers 


ſtatt. 

Vom Medizinal - Departement 
ergeht nach den Meldungen der Reſidenz = Blätter 
ein Geſuch an den Miniſter des Innern, um die 
offizielle Aufhebung der 14ſtündigen Arbeitszeit in 


vom 14. bis zum 31. December 


Bahnhof zu bringen, wo er ſelbſt 


die vom Wegebaumiuiſterjum bei der Putilow'ſchen, 
Fabrit beftellten Compound⸗Locomotiven verſehen 
werden. 

— Die Lodzer Reichsbankfillale hat 
im Lauf des ueifloſſenen Oktober alten Stil dig⸗ 
kontirte Wechſel für 7,415,148 Rbl. nach ver⸗ 
schiedenen Orten des Reſches verſandt. Die Zahl 
der zum Diskont präſentirten Wechſel nimmt mit 
jedem Tage erheblich zu, und täglich werden Wech⸗ 
ſel für 300,000 Rbl, und mehr mit der Poſt 
verfandt, Täglich werden 250 — 300 Wechſel 
diskontirt. 

— Für Jäger. Von der Petrikauer Gou⸗ 
vernements⸗Regierung wird bekannt gemacht, daß 
einſchließlich in 
allen Kreigverwaltungen ſowie in den Kanzleien 
der Polizeimeifter von Lodz und Petrikau der Um⸗ 
tauſch von alten Scheinen über die Berechtigung 
zum Beſitz von Schußtwaffen gegen neue ſtatlfin⸗ 
den wird. Wer bis zum 14. Jaunae 1901 keine 
Quittung der Rentei über die Bezahlung der 
Gebühren für einen ſolchen Schein oder keine neue 
Beſcheinſgung vorwelſt, verliert das Recht, Schuß⸗ 
waffen zu beflgen, und muß feine Waffen der 
Polizei ausliefern. 

— Nach dem ſtädtiſchen Budget für das Jahr 
1901 wird der Unterhalt der Elementar⸗ 


ſchulen im künftigen Jahr 78,265 Pibl, 50 
Kopeken verſchlingen, welche Summe durch die 
Schulabgaben der Einwohner aufgebracht werden 


wird. Projektirt iſt ferner die Eröffnung einiger 
neuer Elementarſchulen. 

— Der Geſundbeitszuſtand ift in un⸗ 
ſerer Stadt fortdanernd ein ungünſtiger. Jufec⸗ 
tionskrankheilen wie Scharlach und Diyphtheritis, 
graſſiren gegenwärtig ſehr ſtark und auch die 
Pocken treten häufig auf. Es ſteht unzweifel⸗ 
haft feſt, daß die milde Witterung die Hauptür⸗ 


ſache der vielen Krankheiten iſt und daß ein Des 
ſtändiges leichtes Froſtwelter Wandel ſchaffen 
würde. 

— Auf dem geſtrigen Getreldemaekte 


ſtellten ſich die Preiſe der einzelnen Getreldenrten 
wie folgt: Weizen 5 Rbl. 60 Kop. bis 5 Mol. 
80 Kop., Roggen 4 Rob. 40 Kop. bis 4 Ro. 
50 Kop., Gerſte 4 Rol, 40 Kop. bis 4 R. 60 Kop. 
und Hafer 2 Rbl. 60 Kop. bis 2 Rbl. 80 Kop. 
Die Zufuhr war ehvas bedeutender als an den 
vorhergegangenen Marktlagen, vermochte aber 
trotzdem den Bedarf nicht zu decken. 

— Perſonalnachricht. In der nächſten 
Woche verläßt der bisherige Hllisprediger der Tri⸗ 
nitatis⸗Gemeinde Herr Paſtor Gerhardt un⸗ 
ſere Stadt, um das Amt eiues Seelſorgers der 
Gemeinde zu Stawiszyn anzutreten. Wenn fein 
Nachfolger hier eintreffen wird, iſt vorläufig noch 
nicht bekannt. 

Fälſchung. In der Warſchauer Com⸗ 
merzbank in Warſchau erſchien in dieſen Tagen 
ein Bote und präfenkivte einen von dem Grafen 
P. unlerzeichnelen Check anf 1100 Rbl. Beim 
Vergleichen mit anderen Doeumenten wurde die 
Unterſchrift als gefälſcht erkaunt und der Bote 
verhaftet. Er ſagte aus, ein Herr habe ihm das 
Papier zur Beſorgung gegeben und befohlen, das 
Geld vor Abgang des nächſten Zuges auf den 
ihn erwarten 
werde. Da aber der Bote nicht kam, ſchien dem 
unbekannten Auftraggeber die Zeit auf dem Bahn⸗ 
hof lang zu werden, er eilte ſelbſt auf die Bauk und 


! verfuchte fein Glück mit einem zweiten Check, der 


auf 1000 Rbl. lautete und die Uuterſchrift 


des 
Grafen L. trug. Natürlich war auch dieſe ge⸗ 
jälſcht und der Mann wurde arretirt. Es erwies 
ſich, daß man es mit einem ehemaligen Diener 
des Fürſten Cz. zu thun hatte, der offenbar ſei⸗ 
nem Herrn ein Checkbuch neftohle halte. 

— Auf den muſikaliſchen Familien⸗ 
abend, den Herr Chormeiſter Wirth 
heute im Reſtauraut Baum in Pfaffendorf ver⸗ 
anſtaltet, ſei hiermit nochmals hingewieſen. Aus 
der Zuſammenſtellung des Programms erſehen wir, 
daß den Beſuchern ein hübſcher muſikaliſcher Ge⸗ 


4, 


uuß geboten werden wird, an den ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen anſchließen ſoll. Es verdient hervorge⸗ 
hoben zu werden, daß das Reſtaurant des Herrn 
Baum heute mit Exlaubniß der Behörde bis zum 
frühen Morgen gröffnet ſein wird, ſodaß der hei⸗ 
teren Stimmung, die zweifellos unter den Feſt⸗ 


theilnehmern Platz greifen wird, keinerlei zeitliche 


Schranken auferlegt werden. 

— Zur Kohlenfrage. In dieſen Tagen 
wußten einige poluiſche Blätter zu berichten, daß 
die Grubenbeſitzer des Dombrowaer Baſſins, 
um die Kohlenpreiſe künſtlich auf der jetzigen 
Höhe zu erhalten, zahlreiche Arbeiter eutlaſſen und 
daß zum Beiſpiel im Lauf einer Woche in Sos⸗ 
nowice und Umgegend ungefähr 150 Arbeiter brot⸗ 
log geworden wären und ſich im größten Elend 
befänden. Der „Bepmunckiä Anesanzz“ 
dieſe Nachricht au authentiſcher Stelle controlirt 
und bezeichnet fie als völlig aus der Luft gegrif⸗ 
ſen. Die Grubenverwaltungen beklagen ſich im 
Gegentheil über Mangel an Arbeitern und aus 
dieſem Grunde werden Maßregeln zur Erleichte⸗ 
rung der Einwanderung aus Oeſterreich geplant, 
um aus Galizien neue Arbeitskräfte heranzu⸗ 


ziehen. 

— Der hieſige Mäuner⸗Geſang⸗Ver⸗ 
ein veranſtaltet heute in feinem Lokale im Ho» 
tel Mannteuffel einen Herren⸗Abend. 

— Artbur Sullivan, der berühmte Com⸗ 
poniſt des „Mikado“, iſt vorgeſtern in London am 
Herzſchlag geſtorben. Der Verwigte hatte feine 
Ausbildung in der Londoner Akademie und im 
Conſervatorium zu Leipzig genoſſen und war der 
hervorragendſte unter den neueren Muſikern und 
Componiſten Englands. Unten feiner zahlreichen 
Werken befinden ſich Oratorien, Opern, Cantafen, 
die Muſik zu Shakeſpeares Dramen „Heinrich 
VIII.“, „Sturm“, „Kaufmann von Venedig“, 
„Makbeth“, ein Ballet „Die verzauberte Juſel“ u. 
dergl. m. Von den ſpäteren Erzeugniſſen des 
fruchtbaren Componiſten hatten der „Mikado“ und 
die Oper „Ivauhoe“ am meiſten Erfolg, Sulli⸗ 
van it 58 Jahr alt geworden. 

— Im Thalia-Theater wird heute 
Abend der neu engagjirte Operetlen-Tenor Herr 
Lange Rott zum erſten Male auftreten und 
zwar in der prächtigen Operette „Na non, die 
Wirthin zum goldenen 
welche bei halben Preiſen nochmals wiederholt 
wird. 

— Die moderne Sammelwutb treibt 
manchmal lächerliche Blüthen. 


und feine Sammlung enthält ſchon mehrere Tau⸗ 
ſend Stück, von denen die in den Armeen der 
gage Welt gebräuchlichen Knöpfe die Mehr⸗ 
zahl bilden. Beſonders viel Sorge machen dem 
Sammler die Damenknöpfe, deren Mode und 
Form mehrere Mal in Jahr wechſelt und die 
außerdem verhältnigmäßig theuer find. Der 
Sammler hat von jeder Gattung zwei Exemplare 


und ſtellt auf dieſe Weiſe zwei Collectionen zu⸗ 


ſammen, deren eine er irgend einem Muſeum! 
verehren will. Er unterhält eine ausgebreitete 
Correſpondenz mit europäiſchen und amerikani⸗ 
ſchen Knopffabriken und giebt für ſeine Paſſion 
mehrere Hunderte von Nubeln Im Jahr aus, 

— Ein praktiſcher Teppichreiniger 
iſt in Amerika auf den Markt gebracht worden. 
Wie das Patentbureau J. Fiſcher in Wien mit⸗ 
theilt, beſteht der Teppichreiniger aus einem kaſten⸗ 
ähnlichen, unten offenen Körper, der mit einem 
Ventilatorrad verſehen iſt und ſich mit der offenen 
Seite nach unten längs des Bodens verſchiebt. 
Dieſer kaſtenähnliche Theil iſt mit einem Stiel 
nach Art eines gewöhnlichen Beſens verſehen und 
hat eine ſeitliche Oeffnung, die durch einen Kaut⸗ 
ſchukſchlauch mit der äußeren Luft kommunicirt. 
Wenn man nun den Kaſten längs des Teppichs 
benützt, wird das Ventilatorrad in Drehung ver» 
ſetzt und ſaugt den durch eine Bürſte (die ſich vor 


der Oeffnung befindet) gelockerten Staub aus dem 


Teppich auf. Die ſchweren Staubtheile ſammeln 
70 in einem, mit autiſeptiſcher Flüſſigkeit auge⸗ 
ſeuchteten Behälter des Kaſtens, und die 
ladene Luft gelangt durch den Schlauch ins Freie. 
— Unbeſtellbare Poſtſachen. 
J. Perk, H. Roſenzweig, _ beide 
Poſtwaggon, Klemath aus Amerika, F. Saſoncz⸗ 
kowski, Stadtbrief, L. Wiener aus Deulſchland, 
J. Kagan aus Tultſchin, H. Szutowska aus 
Oſtrog, M. Silberzweig aus Odeſſa, M. Berner, 
A, Haimaun und Wolkowicz, ſämmtlich aus Wars 
ſchau, J. Sender aus Moskau, Weiland & Munk 
aus Kalzeg, Schampauer aus Rawa, M. Levy 
aus Turek, K. Böhme, Gliszeynska, Sabanski, 
Herſch Wolle, W. Bojarska und N. Nubinftein, 
Sue. Poſtaviſationen, Heinrich Heller, amtl. 
rief. 


Aus aller Welt. 


— Dem „Daily Telgraph“ wird aus News 
Vork telegraphirt, daß der Erfinder des unter ſeei⸗ 
ſchen Holland⸗Bootes, das die amerlkaniſche 
Regierung kaufte, gegenwärtig ein neues Boot 
baut, das im Februar die Reiſe von New⸗Nork 
bis Liſſabon, im Ganzen 3496 Meilen, machen 
ſoll. Das Schiff fol bei ruhigem Wetter auf der 
Oberfläche fahren, bei Sturm aber unter der 
Oberfläche fahren. Ein anderes Schiff ſoll es be⸗ 
gleiten, das unlerſeeiſche Boot ſoll aber ganz une 
abhängig von demſelben ſein und fein eigenes 
Heizungsmaterial, Proviant für die Beſatzung und 
dergleichen mit ſich führen. Es wird mit einer 
Geſchwindigkeit von durchſchnittlich 9¼ Knoten 
fahren. Oberhalb der Waſſerfläche wird das Schiff 


von einer Dailmer⸗Gaskraftmaſchine getrieben wer⸗ 


den, unterſeeiſch durch Elektrieität. 
» 


Die elektriſche 


wurde in Nord⸗Carolina 


hat 


Gold herausholſen. 
Namen Guensberg iſt, 


Lam m“, 


Ein Warſchauer j 
Hausbeſitzer ſammelt zum Beifpiel — Knöpfe, 


„Sharpe erhielt, 


es gern thun. 


ftaubbe- | 


aus dem 


Kraft wird während der Fahrt über Waſſer ge⸗ 
ſammelt. Unter Waſſer kann das Boot 50 Mei- 
len bei einer Geſchwindigkeit von 8 Knoten fahren, 
daun muß es wieder an die Oberfläche, um nene 
Kraft zu ſammeln. 

— Als der älteſte Mann in der 
Welt gilt Noah Novy. Er iſt der Sohn eines 
indianiſchen Vaters und einer weißen Mutter und 
geboren. Er iſt ſeit 
dreißig Jahren in einem Armenhauſe in Newfer⸗ 
ſey und ſagt, er werde im nächſten April 128 
Jahre alt. Dieſer Noah iſt noch guten Muthes. 
Er hat ſeit feinem achten Lebensjahr geraucht und 
mäßig getrunken. Er iſt erblindet und ſchläft 
ſitzend in einem Stuhle, aus Furcht vor Blutandraug 
nach dem Kopfe beim Riederlegen. 

— Erfolge in Klondyke. Aus Dawfon 
Ciiy (Pukon) wird mitgetheilt, daß eine arme Fa⸗ 
milie polniſcher Juden, die vor 14 Jahren nach 
Klondyke auswanderte, das Glück gehabt hat, in 
einem alten Flußbett einen enormen Gold⸗„Keſſel“ 
zu finden, aus dem fie in der allerprimitiviten 
Weſſe jeden Tag für acht bis zehntauſend Mark. 
Die glücklichen Finder, deren 
haben jedes Kaufangebot, 
ſelbſt eins von zwei Millionen, abgelehnt. Aber 
ſolches Glück blüht heute nur Wenigen in Klon⸗ 
dyke, und die allgemeine Lage dort ift ſehr ſchlimm. 
Die Indianer entlang des Yukon gehen maſſen⸗ 
haft an Hunger und Entbehrungen zu Grunde, 
und Goldſucher haben ganze Dörfer ausgeſtorben 
gefunden. In Dawfon City find die Preiſe für 
Lebensmittel noch ebenfo hoch wie früher, obwohl 
jetzt fünfmal foviel Dampfer anſaufen als im 
Vorfahre. Kartoffeln koſten 1 M. das Pfund, 
Zucker ebenſoviel, Butter 4 M., Milch 2 M. für 
die kleine Zinndofe, Eier 6 M. das Dutzend. Der 
Barbier berechnet immer noch 2 M. für Raſiren, 
4 M. für Haarſchneiden und ebenſoviel 
Bad. Die canadiſche Regierung hat endlich be⸗ 
fohlen, die Spielhöllen zu ſchließen, die meiſt wei⸗ 
ter nichts find als Diebeshoͤhlen. 

— Unter den Geſchenken, 
Königin Victoria dem Heriſcher Abeſſinens, Kai⸗ 
ſer Menelik, überbringen läßt, befinden ſich auch 
zwei Hunde von ausgeſuchteſter engliſcher Race, 
zwei Foxterriers aus dem perſönlichen Beſitz der 
briliſchen Monarchin. Königin Victoria iſt eine 
große Liebhaberin von Hunden und hat deren eine 
außerordentlich ſchöne Sammlung, um die ſie ſich 
früher regelmäßig zu kümmern pflegte. Heute 
freilich walten Andere dieſes Amtes, beſonders 
Prinzeſſin Heinrich von Baltenbeig, die mit ihren 
Kindern ſtändige Beſucherin des Hundehauſes iſt, 


aber auch gelegentlich auf diefem Gange von der 


Königin begleitet wird. Vor Allen bevorzugt die 
Monarchin die ſchoktiſchen Schäferhunde, eine Race, 
deren Klugheit und Treue ſprüchwörtlich iſt. Die 
Königin hat ſtels ſelber ihren Hunden die Namen 
beigelegt. Ihr erſter Schäferhund, der den Namen 


ſchenkt. Sie hat ihre Thiere niemals auf Aus⸗ 
ſtellungen geſchickt, wie fowft die engliſchen Großen 
Sie hat auch nie viel auf Racen⸗ 
reinheit und dergleichen gehalten. Niemals dis 
ten Junge, die im königlichen Zwinger geworfen 


wurden, erſäuft oder ſonſt umgebracht werden. In 


ihren Mädcheujahren hat die Königin die winzigen 
„Spanield" bevorzugt und beſaß davon eine gauze 
Zahl. 
ihr größter Liebling, er hieß „Daſh“. 


Telegramme. 


Petersburg, 22. November. Der 
„pas. Bbor“ veröffentlicht folgen⸗ 
des Bulletin über das Befinden 
Seiner Majeſtät des Kalſers: 

Livadia, den 22. November, 11 
Uhr Vormittags. 


„Seine Kaiſerliche Majeftät hat! 
den geftrigen Tag ziemlich gut ver⸗ 


bracht. Um 2 Uhr Nahmitiags fiel 
die Temperatur auf 379, um 10 Uhr 
Abends ſtieg fie auf 38,7, Puls 68. 
In der Nacht hat Seine Majeftät der 
Kaiſer wenig geſchlafen. Am Mor- 
gen war das fubjektive Befinden 


und der allgemeine Kräftezuftand | 


gut Um 

Puls 72, 
Leibchirurg Hirſch, 

Ehrenleibmedikus L. Popo w, 
Arzt Tichonow.“ 


9 uhr Temperatur 38,4, 


Berlin, 22. November. Die Erpedition 


des Oberſten Nork fand den General Ho mit 
10,000 Mann und ſtarker Artillerie in feſter 
Stellung bei Hſunhua. Port fühlte ſich zu 


ſchwach, um ihn anzugreifen, und wandte ſich nach 
Peking mit der Bitte um Verſtärkungen, die ſo⸗ 
ſort abgeſandt wurden. 

Berlin, 22. November. Walderſee hat 
Lihungiſchaug am Dienſtag einen Gegenbeſuch abs 
geſtattel. 

Paris, 22. November. Die Stadt 
lumbia im Staate Teneſſee ift durch einen 


Co⸗ 
Cyc⸗ 


ſtiſch. Krüger hielt eine 


für ein 


welche die 


wurde ihr im Jahre 1840 ges | 


Der kleinſte und häßlichſte von ihnen war 0 


bodzer Tageblatt. 11. (24.) November 1900. 


Ton faſt vollſtändig vernichtet worden. Viele Per⸗ 
onen kamen ums Leben. 

Marſeille, 22. November. Heute um 
84 Uhr Morgens ging das Krlegsſchiff „Gelder 
land“ mit dem Präſidenten Krüger an Bord im 
hieſigen Hafen vor Anker. Auf dem Quai de la 
Juliette wartete eine dichtgedräugte Menſchen⸗ 
menge. Allgemeine Aufmerkſamkeit erregte die 
oußerordeukliche Burengeſandtſchaft, beſtehend aus 
Fiſcher, Weſſels und Drobler. Auch Dr. Leyds 
war zugegen. Der Empfang des greifen Präfi« 
deuten war außerordentlich herzlich und enthuſia⸗ 

patrioliſche Rede und 

„Wenn auch Transvanl 
Unabhängigkeit v.ilierem, 
weun auch alle Buren mit ihren Weibern und 
Kindern umkommen, — ich glaube doch, daß 
Gott unſre gerechte Sache nicht verlaſſen wird.“ 

Marjeille, 22. November. Krüger 
verließ um 11 Uhr das Schiff, empfangen von 
begeifterten Manifeftationen der Menge, die ihn 
und die Buren enthuſiaſtiſch begrüßte. 

London, 22. November. Das Gerücht 
vom Tode Schalk Burgers ift bisher offiziell nicht 
beſtätigt worden. Ebenſo wird den Gerücht, daß 
Lord Roberis vom Pferde geſtürzt und ſchwere 
Verletzungen davongetragen hätte, wenig Glauben 
geſchenkt. 

London, 22. November. Das Dekret der 
Kaiſerin au die Vicckönſge und Gouverneure mit 
der Aufforderung, ſich zum Kriege zu rüften, iſt 
das Werk Tungſuhſlaugs, der den Hof tyranniſirt 
und ihm nicht erlaubt, nach Pekiug zurſickzu⸗ 
keh reu. 

London, 21. November. Die! 
niſche Regierung hat ihren Geſandler Conger an— 
gewieſen, genen die von den Mächten geforderte 
Hinrichtung der elf Nädeleführer zu proleſtiren, 
wenn keine abſolule Sicherheit vorhanden ift, daß 
die chineſiſche Regierung ſich ſlark geung fühlt, 
dieſe Forderung zu erfüllen. Die Vereinigten 
Stonten find der Auſücht, daß die Mächte ſich mit 
Forderungen, die hernach nicht erfüllt werden kön⸗ 
nen, nur iu den Augen der Chineſen lächerlich 


machen und der Sache des Friedens eher ſchaden 
als nüßen würden. 


London, 22. Nov. Amtlich wird gemel⸗ 
det: Roberts iſt thatſächlich von Pferde geſtürzt 
und fühlt ſich ſchwach, hat aber keinen Schaden ge⸗ 
litten und verficht feinen Dienft weiter 

Waſhington, 22. November. Die 
amerikaniſche Regierung propoulrt, die Feſtſetzun g 
des Schideuerſatzes einem internationalen Schieds⸗ 
gericht im Haag zu überlaſſen. 

Shang hal, 22. Nov. Die chineſiſchen 
Beamten verſichern, daß Mauſchikai, der Vicclönig 
von Shantung, Befehl erhalten hat, ſofort Trup⸗ 
pen gegen die Verbündelen auszuſenden. Aehuliche 
Inſtruktionen haben alle Generäle aus Sianfu 
erhalten. 

Shanghai, 22. November. Die That⸗ 
fache, daß Tungfu⸗hſiang im Strafdekret nicht ge⸗ 
naunt iſt, beſtärkt alle in der Ueberzeuguug, daß 
er bei Hofe die Hauptperſon ſſt. Unter feinem 
Einfluß muß der Hof in Siaufu bleiben, wo er 
großen Maugel leidet. . 


ſchloß mit den Worten: 
und Oranje heut ihre 


ame rika⸗ 


Angekommene Fremde. 


Hraud Hotel. Herren: Hulkowzki aus Brünn] 
Kotthaus aus Remſcheld, Braun aus Riga. Steinhagen 
aus Myszlow, Thiele aus Rathenow, Mardwidi aus 
Lemberg, Lewenſohn aus Frledrichſtadt, Kludok aus Riga, 
Jaqueſohn aus Czenſtochau, Lohalka aus Weißkirchen, 
Sonnenſchein aus Wien, Kunath aus Chemnitz, Prepel 
aus Berlin, Seidel und Pietucho aus Moskau, Lewi aus 
Vetritau, Sulper aus Altkirchen, Scherer aus Müle 
hauſen. Neugebauer, Waſiliew, Morawsfi, Maximo 
wicz, Soroczkin, Bunkas und Bernſteln, ſämmtlich aus 
Warſchau. 

Hoelel Manntenffel, Herren: Peichert aus Frank 
furt 6. M., Fränkel aus Breslau, Sobolewöki aus 


. o 
Warſchau, Schnerr aus Turek, Herzenbderg aus 


Mobkau. 

Hotel de Potenne. Herren: Kuske aus Zduuska- 
Wola, Antosz-wört aus Buczek, Korellt aus Wymyslow, 
dert aus Bendkow. 


Alexandrow aus Petritau, 


Kirchliches. 


Fur die hieſigen lutheriſchen Chriſten finden 
im Laufe der kommenden Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, um 
10%, Uhr Hauptgottesdienſt mit Feier des hl. 
ee (Paſtor Gundlach). 

achmittags 2¼ Uhr Kinderlehre. 
Sula 98 2 ½ Uhr uderlehre. Paſtor 

Abends 6 Uhr Abend⸗Goktesdleuſt. (Paſtor 
Gerhardt.) 

5 1 Vormitlags 10 Uhr Galagotted- 
ienſt. 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibel „ tor 
Gun ch 1 hr Bibelſtunde. (Paftor 


Konfirmandenſaal. 
Sonntag: Nachmittags 4 uhr Verſammlung 
der männl. confirmirten Jugend. 
Armenhaus. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Goltesdienſt. 
Paſtor Hadrian.) A a 
Kantoratslokal, Panskaſtr. 44. 

Dienftag: Abends 8 U ü 
Gesten Oui um hr Bibelſtunde. 
Im Kankoratslofal Zu bard 3, Alexanderſtr. 85. 
Donnerſtag: Abends 8 u i 
waer Gab hr Bibelſtunde. 
Johannis-Kirche. 


Sonntag: Vormittags 10 uhr Beichte, um 
10%, Haupl⸗Gollesdienſt mit h 
0 Men, uſt mit hl. Abendmahl. 

Nachmittags 6 Uhr Abendgoitesdi . 
Di, Burg) hr Abendgottesdieuſt. (Paſtor 
5 lenſtag: Vormittags 10 Uhr Galagott 6. 
o Manitius,) N 1 

iltwoch: Abends 8 Bi . r 
55 0 ends 8 Uhr Bibelſtunde. (Paſtor 
Stadt⸗Miſſionsſaal, 

Sonntag: Nachmittags 24 Uhr Ki 
aer Bal, Perg) . > Aiodelchr. 

a 7 une 5 glue ena, 

reitag: ends » 

Dior in) hr Vortrag. (Paſtor 


—  — 
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Pelzwaarengeſchüfte 


Lieisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewki⸗Straße Nr. 32. 


Lodz, _ 
Petrikauer⸗Straße Nr. J17, 
im Hotel Hamburg. 


1 


Meine langjährig exiſtirenden Geſchäfte in Warſchau, Nalewki⸗Str. Nr. 32, ſowie in 


Lodz, Vetritauer⸗Str. Pr. 17, im 


Hotel Hamburg, 


ſind mit einer großen Auswahl von 


Blammen und einzelnen Fellen zu abjolut ermäßigten Preifen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 


Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. — NB. Erlaube mit auf meine 


irma 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
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anköpfe, 
‚eder- Pupp: Ne. 


ten Preisen. Die bel 
werden umsonst auf 


den Rumpf aufgeschraubt uud sonstige 


empfiohlt: 
die Muſik⸗Inſtrume iten⸗ 


Geübte 
Stopferinnen 
GUSTAV AN WEIL ER, 


Repara- 


Actien - Geſellſchaft 
der Tuch⸗Mauufaetur 
LEONHARDT, WORLRERSGIRBARDT 
Eine große dana in 
Streich- u. Blns-Füftenmenten 
Th. Lessig in Vodz, 
— Petrilauer » Straße Neo. 116, — 


| Reparaturen werden prompt ausgeführt 


Lodz, tawrot-Strass Nr. I, 
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Motore für Gas, Benzin und Naphta, 


Tlſchle 
Armaturen, Schmierapparate, Oelkannen, Selbſtöler etc. etc. 


zahlt beim Ankauf von 
Gold, Silber und Edelsteinen 


Pelrikauer - Straße 117 


schinen, 


das Juwelier⸗Geſchäſt von 


Moritz. Cutentag. 
BRRÄRKRENHRHEIKERUREKEREHNUN 


) 


Getzt Eredniaſtr. Nr. II, im Hoſe) 
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der und Larſon, Act.⸗Geſ, für Korkinduſtcie, Alban. 


Pulſometer, Injeltoren, 
Flaſchenzuuge, Winden, Feldſchmieden, Ventilatoren, 


Weizen-Stärke 

Warschau, Mlocinska M 3, (Rog: Powazkowskie)). 
Die höchſten Preiſe 
öde, Amboſſe, Hämmer, Fellen, 


che technlſche Oumml⸗ 
Kernledir, Kameelhaar⸗ und Balatatrelbriemen, 


Belocivede, Sport 
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KRETSCHMAR & GABLER 


lager lechniſcher Artikel, 


Alleinverkauf und Fabritslager der Linoleum⸗Fabrikate von Wlean⸗ 


Hanf Spriizenſchläuche, Gummi-, Drude und Saugeſchläuche, 


Sämmtlich e Werkzeuge für 
Drehbänke, Bohrma 


Sämmtli 
Pumpen, 
Schraub 


* 
* 


blatt 


Lodzer Tagel 


Gleichzeitig werden Nover zur 


1 


deeee 


ooοοοοο ο gan ee JonaN 


mintiſche, Geldkaſſetten etc. etc, 


empfiehlt 


RRERKEKNUREMICHT IH 


4 


ei 
nen 


e-Rott, 


He ie 


Die Direction 


Ronlianiiner-Strafe 9. 


Sauptgeichäit 
Lodzer chemiſche Neinigungs «Anktalt und Färber 


Ro ſtan Inter Sir ißt 


Aufang 8 Uhr. 
Anfang 3. Uher präciſe 


Alfred Lan 


Her 


Arrangements und abermals durchweg neuen Co 
5 Aufzügen von Friedrich von Schiller. 


den 25. November 1900, 


Zum 1. Male: 


Das Modell. 


Zum 5. Male: 
Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz von Suppe. 


ge zur Darſtellung gekommene, 


in 


der großen Schillerfeier⸗Vorſlellunz 


Preiſen aller Plätze. 
Preiſen aller Plätze, 


ung 


Herr Alfred Lange - Rott. 
Große populäre Vorſtellung, bei populären und hal ben 
oder Die feindlichen Brüder. 
A. WAs 


rag Heute, Sonnabend, den 24. November 1900: 
Erſtes Auftreten des neu eugagicten I. Operetteulenors 


Im Scene geſetzt von Ferdinand Worms. 


Morgen, Sonntag, 
Nachmittags⸗VBorſtellung 


Abend- Vorſtellung. 


unter Mitwirkung des neuen 1. Tenors, 


DIE BRAUT VON MESSINA 


Lodzer Thalia ⸗ Theater. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von R. Genee, 
Hauptparthie: Marquis 8“ Anbianè: Verr Alfred Lange-Rott. 


Operette: 


za Nauncn. 


| 
| 
| 


Das geſammte Perjonal wirkt in den Ehörsn mii. 


Großes Schauspiel mit Chören 
Konſtantiner⸗Straße 9. 


bei volls ih ümlichen, durchweg vopulären und thellweiſe halben 
Erſte Wiederhol 


gänzlich neu einſtudirt und nach Wiener 


mitprächtigen neuen Ko 


N 


f 


Nr. 274. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 274, 


und fafteten in dem Blättergewirr der Karren umher, doch ohne Er⸗ 
folg. Ju einem ziemlich weiten Umkreiſe um die Leiche war nirgends 
eine Waffe zu entdecken. 

Mittlerweile war auch der Polizeibeamte mit dem Diener, 
der ihn geholt hatte, eingetroffen. Der Poliziſt ſchrieb das Ver⸗ 


brechen einem Wilddieb zu. Die Bahre mit ihrer ſchauexlichen, 
Loft wurde in die Wohnung des Verſtorbenen getragen. 
Alles war ſo ruhig vor ſich gegangen, daß die Kunde von 
dem Vorfall noch nicht über den Bereich des Parkes hinaus⸗ 


gedrungen war. 


„Es wird eine Todtenſchau ſtattfinden,“ dachte Horaz Oliven, 


„und ich werde mein Zeugniß abgeben müſſen. Ich möchte nur wiſſen, 


welche Fragen man mir vorlegen wird.“ 


Aus dem Wohnzimmer des Verſtorbenen 
matter Lichtſtrahl. Das Gartenthor war geſchloſſen, doch der 
volgeſchobene Riegel war leicht zurückzuziehen. Die Träger 
machten mit ihrer Bahre Halt, ehe ſie den Garten be⸗ 
traten, und der Polizeidiener näherte ſich dem Baron, um mit 
ihm zu ſprechen. 

„Wohnt jemand in dieſem Häuschen?“ fragte er. 

„Ja, Lambert hatte ſich einen halb blödſinnigen Menſchen, Tom 
Rack, zur Bedienung angenommen.“ 


ſchimmerte ein 


So iſt es wahrſcheinlich dieſer Menſch, der das Licht brennen 


hat. Ich werde, hineingehen, um mit ihm zu ſprechen. Warten Sie 
hier, bis ich wieder herauskomme,“ gebot er den Trägern der Bahre. 
Der Polizeidiener öffnete die nur eingeklinkte Hausthür und trat 
in das Vorderzimmer. Auf dem Tiſche ſtand ein Leuchter mit 
einer brennenden Stearinkerze, daneben eine halb mit Branntwein. 
gefüllte Flaſche und ein Glas, aber das Zimmer war leer. Der Po- 
lizeidiener zog feine Schuhe aus und ſchlich die Treppe hinauf. Das 
obere Skockwerk enthielt zwei Räume, ein ziemlich großes, hübſch 
eingerichtetes Zimmer und eine Kammer. In 
ſich niemand, die Thür zu der Kammer war 
der Beamte 
Er klopfte. 
„Wer iſt da?“ fragte eine Perſon in der Kammer, ſich 
Bette erhebend. „Sind Sie es, Herr Lambert ?“ 


„Nein,“ erwiderte der Polizeidiener, „ich bin es, Robert Dork 
aus Melſing. Ich habe mit Ihnen zu ſprechen.“ 

„Iſt was vorgefallen?“ — 

Ja.“ — 

„Wilddiebe 2“ 

„Vielleicht, aber beeilen Sie ſich, Freund.“ 

„Gleich, gleich, ich will mich nur anziehen.“ 

Der Polizeidiener ſah zu, wie Tom 
ſammenſuchte und ſich ankleidete. Einige 
ſchien Tom. 


„Um welche Zeit hat Ihr Herr das Haus 


nur angelehnt, und 


vom 


ſeine 


Sachen zu⸗ 
Minuten 


ſpäter er⸗ 
verlaſſen?“ fragte 
ork. 
„Es ſchlug gerade halb acht, als er fortging.“ 
„Und ſeitdem haben Sie ihn nicht wieder geſehen ?“ 
„Nein, er ſagte mir, er würde ſpät nach Hauſe kommen, ich 
brauchte nicht auf ihn zu warten. Aber iſt denn etwas Schlimmes 
paſſirt?“ * 

Dork würdigte den Schwachſinnigen keiner Antwort. Er ging 
vor die Thür und winkte den Trägern, ins Haus zu kommen, 
und ſie brachten die Bahre in das hübſche, freundliche Zimmer, 


in dem Georg Lambert wenige Stunden zuvor rauchend und trinkend 
Dorfe, 


geſeſſen hatte. Doctor Harper, der Arzt aus dem 
ordnete an, daß die Leiche auf zwei 
niedergelegt werde. 


nächſten 


nebeneinandergerückte Tiſche 


„Er iſt ſeit ungefähr einer halben Stunde todt,“ erklärte 
Doctor Harper nach einer kurzen Unterſuchung der Leiche. „Der 
Schuß wurde von hinten auf ihn abgefeuert, doch iſt die Kugel 


ihm nicht bis ins Herz gedrungen, ſonſt hätte keine Blutung ſtakt⸗ 


gefunden.“ 

Vor dieſer Unterſuchung hatte Doctor Harper dem Polizei⸗ 
diener geholfen, dem Ermordeten Rock und Weſte auszuziehen. 
Der vordere Theil der Weſte war von dem Blut getränkt, das 


dem Ermordeten aus Naſe und Mund gefloſſen war. Dorks Auf⸗ 
gabe war es, dieſe Kleidungsſtücke einer genauen Durchſicht zu unter⸗ 
werfen. Er wendete zuerſt die Taſchen des Rockes und 
bergeld, in der anderen 


eine zerbrochene Meerſchaumpfeife, in 


dem Zimmer befand 


hörte den regelmäßigen Athem eines feſt Schlafenden. 


Maddiſon. 


der Weſte 
um. Ju der einen Rocktaſche fand er einen Beutel mit etwas Sil⸗ 


einer der Weſtentaſchen die ſilberne Uhr des Verſtorbenen. Unter 
allen Dingen war nichts, das Licht auf den geheimnißvollen Mord zu 
werfen geeignet war. Der Polizeidiener hakte noch die Weſte in der 
Hand, im Begriff, das blutgetränkte Kleidungsſtück umzukehren, denn 
während er deſſen Taschen geleert, hatte er einen dicke ren Gegen⸗ 


ſtand unter dem Futter gefühlt, einen Gegenſtand, in dem er ein 
zuſammengefaltetes Papier vermuthete, doch war es ihm noch nicht 
gelungen, es hervorzuziehen. Pltzlich ſtieß er einen unterdrückten 
Ausruf der. Ueberraſchung aus. Er hatte die Löſung des 
Räthſels gefunden. Das Papier war zwiſchen Futter und 
Oberzeng eingenäht. Das Futter näher betrachten d, en deckte 
er, daß ein Stück der Naht mit gröberen Stichen und einem 
Faden von anderer Farbe genäht war, als dem zu den übrigen 
Theilen der Weſte benutzten. Euwactungsvoll tre unte er die 
Naht auf und zog das Papier heraus, das ſo dlutbefleckt 
war, daß die darauf erkennbaren Schriftzüge für den Augenblick. un⸗ 
lesbar waren. 

„Ich will vorläufig noch nichts davon jagen, es mitnehmen 
und ſpäter dem Krohauwalt zeigen,“ dachte er, „der wird ſchon 
wiſſen, was er damit anzufangen hat, und wenn etwas Bes 


ſonderes dabei herauskommt, werde ich vielleicht für meine Bemühung 


belohnt.“ 


Während der ganzen ſchauerlichen Scene hatte der Schwach⸗ 
ſinnige alles ruhig beobachtet. Verſtohlen waren feine Blicke unter 
den buſchigen Brauen von einem Geſicht zum anderen gewandert. 
Niemand beachtete ihn, und nachdem der Polizeidiener ſich bei ihm 
erkundigt hatte, wann der Ermordete ſeine Wohnung verlaſſen, wurde 
keine Frage mehr an ihn gerichtet. 


„Haben Sie etwas gefunden, Dork?“ rief der Baron, als der 
Polizeidiener aus dem Hauſe trat und ſich zu den draußen Harrenden 


geſellte. 
6 Nichts Beſonderes, Herr Baron. Ich muß jetzt wieder 
ius Dorf zurück. Wenn Sie jemand hier wachen laſſen 


wollten.“ 


„Ja, ja,“ erwiderte Anton von Mellis, „einer meiner Diener 


ſoll hier bleiben.“ 


„Ich will nur noch raſch die Namen der Zeugen 
die bei der Todtenſchau zu vernehmen find, und morgen 
den Kronanwalt auffuchen.“ 

„Ach ja, die Zeugen. Wen brauchen Sie ?“ 

„Zunächſt Tom Nack, denn er ſcheint der Letzte geweſen zu 
fein, der den Verftorbenen noch am Leben geſehen hat, ferner den 
Herrn, der die Leiche endeckt, und den Kutſcher, der gleichzeitig mit 
ihm den Schuß gehört hat. Wo ift der Herr nur? Mein Gott, 
er iſt verſchwunden, und er muß un bedingt vor dem Kronanwalt 
erſcheinen.“ 

Vor einer Viertelſtunde war er noch hier,“ verſicherte Oberſt 
„Weiß jemand, wo er iſt?“ 


Nein, niemand wußte etwas von ihm. 


aufſchreiben, 
bei Zeiten 


Er war fo geheimniß⸗ 


voll erſchienen, als wäre er der Erde entftiegen, um mit der Schrek⸗ 


kenskunde, die er brachte, Entfegen und Verwirrung zu - verbreiten. 


Einer der Auweſenden erinnerte ſich, daß Richard Tarvis, der 
Kutſcher aus dem Gaſthof zum Rennthier, den Capitän gefahren 
und von ihm den Befehl erhalten hatte, am nördlichen Thor des 
Parkes mit dern Wagen auf ihn zu warten. Der Polizeidiener lief 
zu jener Stelle, aber das Gefährt ſammt dem Kutfcher und dem 
Capitän war fort, 

„Wenn Sie mir eines Ihrer Pferde und einen Wagen an⸗ 
vertrauen wollen, Herr Baron,“ redete Dork den rathloſen Guts⸗ 
befiger an, „werde ich nach Doncafter fahren, vielleicht kann ich 
den Herrn im Rennthiergaſthof auffinden. Seine Ausſage iſt 
unerläßlich.“ 


Anton von Mellis war mit dieſem Plan einverſtanden. Er ließ 
einen ſeiner Diener in Geſellſchaft Tom Racks bei dem Todten zurück 
und trat mit Oberſt Maddiſon den Heimwez an. Es ſchlug zwölf, 
als ſie das Schloß erreichten. 

„Wir wollen den Damen nicht mehr von der Geſchichte er⸗ 
zählen, als unumgänglich nöthig iſt,“ ſagte der Baron zu ſeinem 
Begleiter. 


Gortſetzung folgt.) 
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Kodzer dunkles 


Lonzer helles 5 - 
Märzenbier, | Närzenbier, 


d. echten Pilfner an Güte nigt nadflehend. 


* 
Dem gethrten Publikum empfehlen wir hiermit unſere gut abgelagerten und als vorzüglich bekaunten Biere, als da find 


Kodzer helles Kodzer 


Lagerbier, Pilſner, 


Bestellungen auf obige Sorten Bier ſamohl in Füfern mie in Flaſchen werden prompt ausgeführt. 
Telephon · Verbindung. 


Gebrüder Gehlig. 


Dampfbrauerel. 


GEBR. KOISCHWITZ! 


aus Berlin. Pjanoforte-Fabrik aus Berlin. 
Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, 
wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen,, 


deutſcher 


Aufpolierungen. 
CTheilzahlung geſtattet 


Die Frau, welche ein 
der Straße aufhob, iſt 


erkannt 


und wird — . dieſen Petrikauerſtr. Nr 57 
gegen augemeſſene Belohnung abzugeben. 


KRARARARKNRATEKKUKKHAURKERER 


Dr. M. Goldfcrb. 


Queckſilber oder Naturheilderjahren 


bei der Behandlung der Syphilis. 
— Preis 20 Xop. — 


Müller, Schr, un Schuellfhreiben, 
Anleitung zur Verbeſſerung der Handfchrift. 
— Preis 30 Kop. — 
Zu haben bel 
L. Fischer, Buch- u. Muſikalienhandlung 


Petrikauer » Strafe. 


RAÄERUNKRAUHURNDNKERKELUNKE 


Die Apothekerwanrcu- Handlung 
dis Provlſors der Pharmacle 


* BARTHAN in Lodz, 


Diielna- (Babuſtraßße) M 22, gegenüber der Mlkolaſewaka » Straße, 
empfiehlt verschiede ne in. und ausländiſche Spreialmittel, natürlicht und küntlige 
Minerolwäſſer, Med leinal⸗Btberihran, gepreßle Paſtillen, 
zeug, Kölniſch⸗Waſſer, Parſüms, Puder, Stärke, 
Brennöl, Brennſpiritus, Benzin, Glaſuren, 
tuslade. dgl. 


en verlorenen Ring von 


NKNNeN NN 
KRRRAAUNKRUNKRKUITN 


KRRARKARK 


fertige Bflafter, Verband« 
Waſchblau, Nizzaer Speifeöl, 
Fußboden- Wachs und ⸗Farben, Spfl⸗ 


a Fe I 
Zur 
a FEAR) 


Geldihranf » Fabrik 
von 
Karl Zinke, 
fehlt  Stablpanyerep 1 220 5 BL 
emp 'ahlpanzer⸗Haſſen und- Caſſeiten, 1 „ Stablblech⸗ 
FF Roljoloufen, Thürſchlleßer, Siherjeitsfhlife, a e. f 
spitzen, Saderblätter, Panzer⸗ und Krempel ketten, Klettendraht, Wol H 
ka füfte und Krempelmolffite, Parkeit⸗ Stahlſpähne, Alumintamſchlliſſel etc. 7 
I. Feuerſichere Bücherſpinde werden in jeder beliebigen Gröse |4 
BEI in kürzeſter Zeit angefertigt, 22 


r a 


Für die Herbſt- und Winter-Sailon 


empfiehlt neu eingetroffene Deffins für Anzüge und Paletotſto je, low‘ 
Schüler, Schützen „ Wagen⸗ u. Billarbtuche zu er La Deilfen 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


FP. RAF. 


Pelrikauer⸗ Straße Ur. 121 


—— 
707707 


. 


Harmoniums hieſiger, 


| Nur echt mit dieser Marke! 
Be 


Weitgehendfie Garantie. 


Giuße Auswahl un 


Wiener glatte und canellicte, Doppelzylinder⸗ 
Regulier: und Bentilie-zülöfen mil Cbamotte⸗ 
(euerſeſte Ziegel) Fütterung. Jeiſche Dauerbrand⸗ 
öfen, hochelegaute Salon - Bondoir nnd Kabinet- 
Defen. Amerikauſſche Hellos Oefen Gas ; 
Wadeöſen. 


Alle dieſe Oefen eignen ſich ſowohl für dauernden wie 
zeitweiſen Brand und haben den Vorzug, daß ſowohl Füll⸗ 
wie Feuerungsranm mit ſtarken Chamolleſteinen ausgemauert 
und dadurch Reparaturen durch Verbrennen von Eiſentheilen 
faſt ganz fortfallen. Langſame Verbrennung durch bequem zu 
handhabende Regulir⸗Klappe. Geeignet für jedes Brennmaterial, 
wie: Kohle, Koaks, Holz, Torf ꝛc. 

Die Ausnutzung des B. naterials iſt eine ganz außer⸗ 
* ordentliche durch eine neue Einrichtung im Innern des Ofens, 
ichmäßige Vertheilung der eintretenden Außenluft bewirkt. 
Empfichlt die Eisen-, Stahl-, Kupfer-, Messingkurzwaarenhandlung 


mahl van Gefen 


. 


Dull dubanddem 


zu den illuſtrierten Zeitſchriſten: „Moderne Kunſt“, „Buch 
für Alle“, „Illuſtrierte Welt“, „Ueber Land und Meer“, 
„Gertenlaube“, „Univerſum“, „Chronik der Zeit“, „Für 
alle Welt“, „Daheim“, „Zur guten Stunde“ u. ſ. w. 
ſind äußerſt billig zu haben in der 


Grpedition des „Lodzer Fageblall“, 
Dzielna⸗Straße Nr. 13. 
su! 


rer e 


— 


Möbel-Fabrik u. Tischlerei 


W. THIEDE 


Lodz, Rozwadowska Nr. 6. 


Btilgerschte Zimmer-Einrichtungen vom einfachsten bi: zum feinsten werden prompt und 
zu soliden Preisen angefertigt. 
Zeichnungen und Kosten-Anschläge stehen zu Diensten. 


Erſte Lodzer chemiſche 
= Wäſcherei und Dampffärberei 24 


Lodz, Konſtantiner⸗Straße Nr. 7 
übernimmt Herren⸗ und Damengarderoben zum Färben und Reinigen. 


Der 


Zwirn bleibt nicht weiß und färbt auch nicht ab. Bei Kammgarn wird der 


Glanz ganz benommen. Aufträge werden prompt ausgeführt. 


W. Schönmann. 


Bekanntmachung. 

Mit der Grihellung von Tanzun⸗ 
terricht in geſchloſſenen Kreiſen be⸗ 
ginne ich in dieſem Jahre in meiner 
Parterre⸗Wohnung, Dzielna⸗Straße Nr. 
34, im Haufe des Herrn Finster. Die 
erſte Zuſammenkunft findet Donnerſtag, 
den 22, cr. um 8 ½ Uhr ſtatt; die fol⸗ 
gende Tanzſtunde wird Montag, den 26. 
cr. abgehalten werden. Wer an dem 
Tanzunterricht theilzunehmen wünſcht, 
beliebe ſich in obengenannter Wohnung 
zu melden. 

I. Jasniewiez, 

Lehrer am hieſigen Mädchen⸗Gymnaſium, 


OB'BABIEHIE. 

Marucıpars ropona Hoxsu, ua 
ocsopaniu er. 1030 Ver. Ppaxx. 
Cyaoup. o nde Ts, uro 16 uaoıa 
Hoa0ps Ben 1900 roga 3» 10 ua- 
con yYTpa, Öyaers uponsaezgeua 
myOauuHaa uponama IkURUIATO 
uuymecrga, upnuazzemamaro an- 
rezw Top. Loxan Kpucriaay Meces, 
upomusabmeny u yaaıb Bynbuau- 
eko non» M 839, na nononuenie 
103p. 17 kon. nenounorb kagen- 
BEX5 uo gare u TOPoneKuXE 600- 
poBs sa 1899/1900 r., onbuennaro 
ub 42 p. 50 kon. 

Ipoxama Gynerb uponanonurrb on 
85 Top. Joxsu, a Topuoms phiank. 
T. Jonas, nonöpa 6 zuu 1900 r. 
3a IIpeguzenra Topona Osenerit, 

Cexzeerparops T'paöumkit, 
OB'bHBJIEHIE. 

Maruerpars rop. Noasu, na o- 
nohäkiu or. 103) Ver. Tpanz. Cy- 
AOUp. 0054514075, 47023 duena non- 
Opa mbcana 1900 roa nb 10 dae. 
yrpa, Öyaers upousnenena nydAau- 
nan UPOAARA ABHRUMArO mf ueer- 
nn, upnnaznemamaro zureıw TOP. 
Acısu Ouauuy Uuenepy, upomu- 
Banınemy no ya. Byapuauenon Non 
X 800,801, aa noroauenie 987 pyO, 
51 x. REXOUMORG KASCHAKTT UOXH- 
zei m TOPOAcKuXn CÖopoas 34 
1898/1900 , onbgennaro 55 99 p. 

Ipozaaa bGyzers nponssoxursch 
35 Top. Nona na uberk xpanenin 
Bb fou KONKHURA, 

T. JIoxss, noaöpa 5 zun 1900 v. 
3a Ipea Auen ra ropona Oxenerik 

Cenneerparopb Tpadameitt, 


OBbAIB.JIEHIE, 

Maruerpars ropoya Tonga, na 
oenopania or. 1030 Ver. T'pamx. 
Cyaonp. o6sgBıaerr, uro 16 uncaa 
sonöpa amöbcama 1900 roga n 10 
naconb YTpa, ÖYAETE upougnenena 


| UYÖanUH. IIPOXama ABIGKUMArO MMy- 


mecrau, UPHHANIEMAUATO ure 
Topoxa Joxsu, Kapıy Dpuure, upo- 
AUnaοẽꝰpQκ uno vun Aunt uon 
N 835, un nouonkenie 301 p. ne- 


| AOHMORB KaseHHuxp noga ref 4 ro- 


poxcruxs c0opors 3a 1897/90) r., 
ombueunaro 8b 27 py0. 50 kom, 

Ipoxaza 6yaers npoussonursch 
85 Top, Lokau na uberß xpanenia 
BB Koub KorzunKa, 

T. Lonsb, Hoa6pa 6 zum 1900 r. 
3a Ipesuzenra rop. Ozenorit, 

Coxseorparops T’paounrik, 
OBbSIBIEHIE. 

Maruerpars ropoıa Joka, ua 
ocHoBauim er. 1039 Vor. Tpama. 
Oyaoup. o6BaBınevs, uro 23 wucaa 
Hos6öps Mbenua 19)0 rora a 10 
daconb yrpa, Oyaeırz uponssexeng 
nyOanyıuan UPoXama Aau,)ÿuaro 
UMYINSITBA, IIPIHATLEMAUArO u- 
reaaus 0p.'lorsu Axosy u Peruns 
Busuepaums, np>kapaomgums uno ya. 
Konerantunonerol uons M 317/18, 
na non àuenie 1699 p. 69 x. nego- 
MOR nasennkxb HONATOA u ropox 
esuxn cboponb ga 1896/1900 ». 
ooronięme u Neben, onfͥe nun - 
ro u 169 p. 

Upozasa Öyaer» upousBOAU TEA 
u Topoab AJogau za uzomazu Ho- 
naro punk i. 

T. Noass, Hon pa 7 Kan 1900 v. 
3a IIpesunenrxa rop. Oxenerik, 
Cexseerparops Panboob. 
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eee eee eee fe teens; 
0 „ 3 Die Toilettenseifen- x 
kidzer Häünner-Grfangurrein. 2 und Parfumeriefabrik von 9 
Sonnabend, den 24. November a. c. — R 1 H A rn D W 1 i D | 2 
8 ! 2 O >) 
ö 8 In SCH, 8 
II x Filiole in LODZ, Petrikauer - Strasse 33 ® 
® empfiehlt zu der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sämmtlichen ® 
& Parfumerieartikeln und Kosmetiks. % 
im Vereins⸗Lokale. 2 Cane besonders empfehlenswerih : Als Novität: 3 
Diejenigen Mitglieder, welche am Herrenabend theilnehmen wollen, und 8 Veilchenseifen, Feinste Toiletten- Seifen 8 

welche der Vereinsdlener mit ber Liſte noch nicht bejuchte, wollen ihre Betheiligung == Bluthen- Bau de Cologne, mit Bluithen- Gerüchen 
Heri Petrykowski, (Hotel Diannteuffel) telephoniſch gefälligit anzeigen ® Extrait Preciosa. a 50-60 Kop. pro Stück. 8 
Der Dorfand. Toxekesexesekesesesesesesenene enenenenex 


S — 
T Für fusten deu. GeschwächteRxtrac Hustende u. Geschwächte Extractu. Bonbons 


LELIWA 


in Apotheken und Apothekerwaarenhandlungen. 
— ů ů —- 


das nenerdfinele Spee neueröffnete Special Magazin 
für Kin der⸗ Garderoben a 


— von 


M. POLASKA 


iſt mit den neuſten Satfon-Neuheiten als: Kleidchen, Hüten, Paletots, Jaguets, 

Garnituren für Knaben und Wäſche verſehen und führt Arbeiten aus eigenen 
oder gelieferten Stoffen ſorgfältigſt aus. 

Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 89, . dem Laden des Herrn Serkuwski, 


N 


Cacao Leestemaker & Co, 


bekannt durch seine vorzügliche Qua ität 
empfing und empfiehlt 


A. TRAUTWEIN, 


1 Thee-Niederlage der Firma Wogau & Co. 


in Moskau 
Colonialwaaren- u. Delika- 


tessen-Handlung 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 


R XXNXTXTXTUTXXXXXXXXXXN 
Streichfertige 


Oelfar beu. 


Lacke, Bronzen, Pinſel ſowie ſämmiliche Malerutenſilien empfehlen 


Kosel & Eintrich 


Przeſazd⸗Straße Nr. 8. 


! 


# 
8 
1 
110 
N 
1 
. 
* 


Privil, u. pat. in allen Staaten | 


„Exsieeator 


* 


Sicheres Mittel gegen Holzpilze und Mauerfeuchtigkeit 
weise. Broschüre franco und gratis. 


de Bitter“ 


1000 Be 


I BIO Seoceeoene0009309995 50 > POCEOOEI009CTECLA00D 


oc οονοονο 


„ 


Lager 
optilcher und 
chirurgiſcher Artikel, 
Glockeultitungen und Telephon - Anlagen, 


Photographiſche Apparate, 


Platten, Papier und Zubehör, 
Chemikalien 
in großer Auswahl, zu billigen 


reiſen. 
Dunkel kammer zur Verfügung 
um Platten einzulegen bi 
A. Diering, Optiker 
Fetrikauer-Strafe 87. 


Letzte, Nenheit. 
Unıversal- 
Hackmaschıne 


zum Zerkleinern von Pleisch, Gemüse, Kar- 
toffelo, trockenen Semmeln, reibt Mandeln, 
mahlt Zucker, überbaupt alle Zuthaten zu @ 
Speisen grob, mittel oder fein je nach Be- N 
darf mit derselben Maschine. Brodschneide- 
Maschinen „Rotunda“, Wringmaschinen, Letroleumküchen, 
Gaskocher „Empire“ eto empfiehlt das Eisenwa ren-Geschäft von 


R. ARNEKKER, Loa, 


Petrikauer-Strasse Nr. 22. 


ODOEEO0I206000773937 993999 


Telephon-Anschlass. 


© 


TTT 
Ein felbfflänbiger 


Baumwoll -Strang-Drucker 


womöglich auch Baumwoll⸗Färber findet gegen hohen Lohn en Beſchäftigung 
bei A. Jacob, Riga, Ritler⸗Straße Nr.“ 4. 


er 


Graphische Anstalt 


2 


Zum läglichen Unterricht von drei 
Kindern in den Elementarfächern in 
deuiſcher Sprache wird ein 


Hauslehrer T 


Näheres Dzielna Straße 
Nr. 11, Wohnung Nr. 25. 


Zur Saifon!! 


empfiehlt: 


N. B.Mirtenbaum, 


Petritauer⸗Str. 33 
St. Petersburger 


l llldung. 


Garautirt! 


Wiſſrdichle! Mäntel 2 


in Stoff (Engliſch) für Nee 
in reinem Zummi > (Sf Pelersburg), 
füc Nulſcher ele 
von Ns. 2.50 bis Ns. 40 —. 


88 Erzeugniſſe, 
— wle — 


Stück Waare. Eiſchdecken, Lünfer, 
Wandſchoner 


— 


in und ansländifche Fabrikate. 


LINOLEUM 


— in — 
5 »Waare, Teppiche und Läufer. 


Plüſch⸗Teppiche. 2 


* 
Läufer in Plüſch, Gummi, Cocos, 
Wringer Empire. 


Wolle und Jute. 
Wagen⸗Decken 
Reiſe⸗Utenſilien. 
Süumtliche Gummi-Arlibel. 
NK NMRRNNRRRR Renne 


Su, 


ſchöne Tiſchſerviee 


für 12 Perſonen aus dem feinſten Porte Jan, 


— 


mit ſchö nen, aus freier Hand gemalten Blume ı 
verziet, oder mit Monogrammen verſehen, 
beſtehend aus: 36 flachen, 12 tiefen, 12 Dofferte 
und 12 Gompof-Leleen, 12 Kaffee. Taſſen, 12 
Thee-Taſſen, eine Terrine, 4 opalen, 2 runden 


Schuſſ 


In Fässern billigst berechnet. 


Adresse: Ing. Mech, Ottmar Schillinz, Warschau, 
Krölewska-Str. Warschau Nr. 49, 


R. RESIGER 
u EB 
Lob, Petrikauerstrasse M 108, 


Liefert für Conditoreien: 
zu äusserst niedrigen Preisen 


Pliantasie- u, Pergament-Einschlag-Papiere 
Phantasie- und Pergament-Beutel 

l Papierservietien in versch, Grössen u. Mustern 

| 75 Einlagen und Einschläge für Bonbonieren 


„ Chinesische Servietten 
in feinster künstlerischer ‚Ausführung, 


BB Zur Saifon ag 


empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Auswahl Haar⸗Püte in 
den neuſten Fagons und Farben engros u. en detail, zu billigen Preiſen. — 
Hut⸗Reparaturen werden prompt und ſauber dilligſt ausgeführt. 

Um gefl. Zuſpruch bittet 


A. Sindermann, 
Hutfabrik, S war Stease N.. 14 


Hugo Stangens 
Reife - Bureau, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Pelrikautr-Slraße Ar. 8, 


Aossoaeno Iensyrom, r. Lolas 10-ro Io pn 1900 r 


lag. und Fagence. Ge ages e, zu jo aus. 

nahmsweiſe billigen Preiſen verkauft aus- 

ſchlteß lich die Hanptniederlage von Worcels 
lan-, Glas- und Fayence » Waaren und 
Porcellan ⸗Mal ere von 


| Ryszard Fijalkowski 
in Warſch u. Venda-Straje Nr. 20 im 
Privatlocal, Pacterre, Front. 


5 Muster u. Preislisten stehen zur Verfügung. es 
1 (BEN . Witte die Adreſſe zu beachten. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


Pelakropb u Hazarenb Teonomxs Zoneps, 


